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1. Hermann Röchling im Zweiten Weltkrieg. Debatten und 

Diskussionen 

 

Seinem lieben Richard Becker1  

Zur Vollendung seines 70ten Lebensjahres am 10.10.54 von Hermann Röchling. 

[…] 

5) Und was ist die Lehre aus diesem Geschick? 

Aufs kämpfen zu bauen, bringt niemanden Glück. 

[…] 

Nichts gibt es, erlittenes Unrecht zu rächen, 

9) Gleichgültig von welcher Seite begangen. 

Nicht sagen: Der Andere hat angefangen.  

[…] 

12) Die Lehre, die er daraus ziehen würde 

Wäre: Werft ab des leidigen Kampfes Bürde, 

Und rauft euch zusammen Mann für Mann, 

Ihr deutschen Männer und du Franzmann. 

[…] 

Nach der Hybris wurden sie verwirrt, 

Bis die Völker verstehen, daß sie alle geirrt. 

14) So löset Euch endlich aus dem ständigen Kampf! 

Beendet endlich den endlosen Kampf! 

Und wenn der Versuch euch öfter missrät, 

Nie ist es für einen neuen zu spät. 

15) So sprechen auch die Anderen, die von uns geschieden,  

Die eingegangen in unseres Herrgottes Frieden. 

Anschließend will auch ich mich ihnen: 

Wir wollen alle dem Frieden dienen! 2 

So liest man in einem Brief des saarländischen Stahlindustriellen Hermann Röchling 

(1872-1955), den er kurz vor seinem Tod aus Mannheim an seinen alten Weggefährten 

aus Völkerbundszeiten3 an der Saar, Richard Becker, schrieb. Dieser scheinbar 

geläuterte und friedfertige alte Mann Hermann Röchling ist aber, was man nach der 

Lektüre seines Briefes nicht denken mag, ein Kriegsverbrecher. Er wurde sowohl nach 

                                                             
1 Saarländischer Politiker (1884-1969). Vgl. Joachim Conrad: Richard Becker, in: Saarländische Biographie. 
http://www.saarland-biografien.de/Becker-Richard (zuletzt eingesehen: 22.08.2017). 
2 Für den vollständigen Brief von Hermann Röchling siehe Anhang 2: Brief von Hermann Röchling an 
Richard Becker. 
3 Das heutige Saarland stand als Saargebiet nach dem Ende des Ersten Weltkrieges 1918 bis zur 
Saarabstimmung 1935 unter einem Völkerbundsmandat. Vgl. allg. Maria Zenner: Parteien und Politik im 
Saargebiet unter dem Völkerbundsregime 1920-1935, Saarbrücken 1966. Fritz Jacoby: Völkerbundszeit 
und Abstimmungskampf, in: Lieselotte Kugler (Hrsg.): Zehn statt tausend Jahre. Die Zeit des 
Nationalsozialismus an der Saar. 1935-1945 (Katalog zur Ausstellung des Regionalgeschichtlichen 
Museums im Saarbrücker Schloss), Saarbrücken 1988, S. 14-26. 
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dem Ersten als auch dem Zweiten Weltkrieg von den Franzosen als Kriegsverbrecher 

verurteilt. 1918 war er zusammen mit seinem Bruder Robert wegen der Demontage von 

französischen Industrieanlagen in Abwesenheit verurteilt worden.4 1949 wurde er in 

zweiter Instanz vor dem Tribunal Supérieur in Rastatt für wirtschaftliche Plünderungen 

der besetzten Gebiete, den Einsatz und die Verschleppung von Kriegsgefangenen und 

Begünstigung ihrer Misshandlung als Kriegsverbrecher schuldig gesprochen.5  

Über sein Leben schrieb Hermann Röchling 1946 im Gefängnis noch in einem 

selbst verfassten Weihnachtsmärchen sinnbildlich, dass seine „Wäsche zwar braun, aber 

ansonsten sauber“ gewesen sei.6 Abgesehen von dieser Andeutung bleibt jedoch unklar, 

wie Herman Röchling selbst zu seiner Schuld stand; er hat sich außerhalb der gegen ihn 

geführten Prozesse nie wirklich dazu geäußert. Die Vorwürfe, die heute gegen Hermann 

Röchling erhoben werden, sind aber zahlreich. Er soll zum Beispiel „Hitlers Helfer“,7 ein 

„fröhlicher Nazimörder“8 aus „einer zutiefst mit dem Nationalsozialismus verwobenen 

Familie“9 und „der Verantwortliche für die Verschleppung 100.000 zur Zwangsarbeit“10 

gewesen sein. Andererseits  ist er immer noch Ehrenbürger der Stadt Völklingen und bis 

zum 31. Januar 2013 war der Völklinger Stadtteil Hermann-Röchling-Höhe, aktuell 

Röchling-Höhe, nach ihm benannt.11 Als die Umbenennung des Stadtteiles 2013 

angestrebt wurde, regte sich in Völklingen starker Widerstand dagegen.12 Hermann 

Röchling scheint in Völklingen immer noch tief verwurzelt und polarisiert auch über 60 

Jahren nach seinem Tod viele Menschen.  

                                                             
4 Inge Plettenberg: Hermann Röchling – der Cherusker, in: Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings 
und die Völklinger Hütte, Völklingen 2014, S. 26. 
5 Entscheidungen im Röchling Prozeß, S. 7. Vgl. Anhang 3. 
6 Weihnachtsmärchen von Hermann Röchling, S.6. Vgl. Anhang 4. 
7 Hans-Christian Hermann: Hitlers williger Helfer – ein saarländischer Held. Der Völklinger Stahlindustrielle 
Hermann Röchling als Nazi-Größe und Wortführer seiner Landsleute; Auseinandersetzungen um eine 
Symbolfigur, in: Saar-Geschichten 2012, No. 4, S. 4. 
8 Auszug aus der Internetseite von Bern Rausch: Die Röchlings - Kriegsverbrecher und Ehrenbürger - . Die 
Auseinandersetzung mit der Ausstellung "Die Röchlings und die Völklinger Hütte" 
http://www.ausstellung-rausch.de/Roechling/24_September.htm (zuletzt eigesehen: 22.08.17). 
9 Auszug aus der Internetseite von Bern Rausch: Die Röchlings http://www.ausstellung-
rausch.de/Roechling/23_September.htm (zuletzt eigesehen: 22.08.17). 
10 Frank Kramer: Abrechnung mit Hermann Röchling. Hermann Röchling und der deutsche Faschismus, 
Saarbrücken 1984, S.3. 
11 Oliver Georgi: Nur Röchling. Ohne Krieg, in: F.A.Z. 29.01.2013 http://www.faz.net/aktuell/politik/inland 
/ns-vergangenheit-im-saarland-nur-roechling-ohne-krieg-12043334-p2.html (zuletzt eingesehen: 
22.08.2017). 
12 O.V.: Neue Bürgerinitiative kämpft für "Hermann-Röchling", in: Saarbrücker Zeitung 08.10.2012. 
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Jedoch mangelt es den Diskussionen an einer sachlichen und fundierten 

Grundlage.13 Eine historische Rezeption von Hermann Röchling beginnt erst in den 

letzten Jahren und bedarf noch einiger Ausführungen.14 Genau in diese Lücke möchte 

die folgende Arbeit stoßen und den Diskussionen eine sachliche und juristische 

Grundbasis geben. 

Die gegen Hermann Röchling erhobenen Vorwürfe der Zwangsarbeit und der 

wirtschaftlichen Ausbeutung der besetzten Gebiete sollen anhand der während und 

nach dem Zweiten Weltkrieg geltenden Gesetze juristisch eingeordnet und seine 

Verantwortung an den ihm vorgeworfenen Verbrechen festgestellt werden. 

Bei den ausgewählten Gesetzen handelt es sich um die Haager Landkriegsordnung 

(HLKO) von 1907, dem Briand-Kellogg-Pakt von 1928, das Genfer Abkommen zum Schutz 

von Kriegsgefangenen aus dem Jahr 1929 und das nach dem Krieg entstandene 

Kontrollgesetz Nr. 10 sowie das ähnliche IMT-Statut. Um die juristische Verantwortung 

Hermann Röchlings historisch besser einordnen zu können, wird der Fall Röchling mit 

anderen Stahlindustriellen des Dritten Reiches, wie Friedrich Flick oder Paul Pleiger, dem 

Leiter der Hermann-Göring-Werke, verglichen werden.  

Über Hermann Röchling gibt es wenig eigenständige Literatur. Im Gegensatz zu 

anderen Stahlindustriellen des Dritten Reiches wie den Krupps oder Flick sind bisher nur 

wenige Werke über Hermann Röchling oder den Röchling-Konzern im Zweiten Weltkrieg 

veröffentlicht worden. 2001 erschien die Monographie von Gerhard Seibold über die 

Familie Röchling von ihren Wurzeln im 16. Jahrhundert bis zur heutigen Zeit. Sie enthält 

einige Kapitel über Hermann Röchling und die Zeit während der Weltkriege und der 

Völkerbundszeit.15 Jedoch ist die Lektüre dieses Werkes mit Vorsicht zu genießen, da 

einige Aussagen des Autors recht revisionistisch anmuten. Darüber hinaus sind die 

Sammelwerke, die durch das Weltkulturerbe Völklinger Hütte herausgegeben wurden, 

zu nennen. 2014 erschien Die Röchlings und die Völklinger Hütte mit Beiträgen von Inge 

Plettenberg, Christian Reuther oder Peter Backes über grundlegende Fragestellungen zu 

Hermann Röchling, Carl Ludwig Röchling oder dem Prozess von Rastatt.16 2015 

                                                             
13 So zum Beispiel: Bern Rausch: Die Röchlings - Kriegsverbrecher und Ehrenbürger - . Die 
Auseinandersetzung mit der Ausstellung "Die Röchlings und die Völklinger Hütte" 
http://www.ausstellung-rausch.de/Roechling/Hauptseite.html (zuletzt eingesehen: 22.08.2017). 
14 Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings und die Völklinger Hütte, Völklingen 2014. 
15 Gerhard Seibold: Röchling. Kontinuität im Wandel, Stuttgart 2001. 
16 Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings und die Völklinger Hütte, Völklingen 2014. 
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erschienen die Ergebnisse einer internationalen wissenschaftlichen Konferenz über die 

Röchlings im Weltkulturerbe Völklinger Hütte in einem zweiten Band über Die Röchlings 

und die Völklinger Hütte.17 Der Sammelband umfasst Beiträge von Hans-Christian 

Hermann, Rainer Hudemann, Christian Reuther und Inge Plettenberg zu einem deutlich 

erweiterten Fragenfeld als die erste Veröffentlichung über Die Röchlings und die 

Völklinger Hütte. Als weitere Monographie ist die Publikation von Dieter Gräbner über 

Hermann Röchling zu erwähnen. Dieter Gräbner schreibt jedoch als Publizist und nicht 

als Historiker, wodurch auch dieses Werk mit Vorsicht zu behandeln ist. Die historische 

Genauigkeit leidet teilweise durch die intendierte Aussage des Autors.18 Der Saarbrücker 

Stadtarchivar Hans-Christian Hermann veröffentlichte in verschiedenen Zeitschriften 

mehrere Artikel über Hermann Röchling, die sich mit der Zwangsarbeit und den 

wirtschaftlichen Verflechtungen von Hermann Röchling beschäftigen.19 Weitere 

Informationen sind in verschiedenen Publikationen über beispielsweise die 

Völkerbundszeit, die NS-Stahlwirtschaft, die Zeit des Zweiten Weltkrieges oder die 

Zwangsarbeit im Saargebiet zu finden. Hier sollen nur einige Veröffentlichungen 

genannt werden, die sich auch mit Hermann Röchling beschäftigen. Zum Beispiel die 

Arbeiten von Klaus-Michael Mallmann und Gerhard Paul,20 Patrik von zur Mühlen,21 

oder Hubert Kesternich.22 Neben diesen Werken sind insbesondere die Beiträge und 

Publikationen von Inge Plettenberg zu nennen, die eine herausragende Kennerin der 

Person Hermann Röchling als auch des Röchling-Konzerns und seiner Geschichte ist.23  

                                                             
17 Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Internationale Wissenschaftliche Konferenz. Die Röchlings und die 
Völklinger Hütte. Völklingen 2015. 
18 Dieter Gräbner: Wer war Hermann Röchling, St. Ingbert 2014. 
19 Hans-Christian Hermann: Plante Hermann Röchling 1940 ein zusammenhängendes Montanrevier Saar-
Lor-Lux?, in: Zeitschrift für die Geschichte der Saargegend 1994, Bn. 42, S. 214-224. Hans-Christian 
Hermann: Hermann Röchling in der deutschen Kriegswirtschaft. Ein Beitrag zum Verhältnis von Politik und 
Wirtschaft im Dritten Reich und zur Polykratiediskussion sowie zur deutsch-französischen Kollaboration, 
in: Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte 1994, Bn. 20, S. 405-450.  
20 Klaus-Michael Mallmann; Gerhard Paul: Widerstand und Verweigerung im Saarland 1935-1945, 3 Bn., 
Bonn 1995. 
21 Patrik von zur Mühlen: Schlagt Hitler an der Saar. Abstimmungskampf, Emigration und Widerstand im 
Saargebiet, 1933-1935, Bonn 1979. 
22 Hubert Kesternich: Aufstieg und Wandel. 140 Jahre Völklinger Hütte, Saarbrücken 2014. Hubert 
Kesternich: Kohle, Stahl und Klassenkampf. 1918-1935 in Völklingen und Umgebung, Saarbrücken 2010. 
23 Inge Plettenberg: Hans-Henning Krämer: Feind schafft mit… Ausländische Arbeitskräfte im Saarland 
während des Zweiten Weltkrieges, Ottweiler 1992. Inge Plettenberg: Freitod durch Sturz von einer Fichte. 
Vom Leben und Sterben ausländischer Zwangsarbeiter in der Kriegswirtschaft, in: Klaus-Michael 
Mallmann; Gerhard Paul; Ralph Schock; Reinhard Klimmt (Hrsg.): Richtig daheim waren wir nie. 
Entdeckungsreisen ins Saarrevier 1915-1955, Bonn 1995. 
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Möchte man sich direkt mit Quellen zu Hermann Röchling beschäftigen, stößt 

man schnell auf Probleme, da es kein zentrales Archiv des noch existierenden Röchlings-

Konzerns gibt. Durch die Turbulenzen am Ende des Zweiten Weltkrieges und der Zeit 

danach sind die Quellenbestände zum Röchling-Konzern und zu Hermann Röchling 

während des Zweiten Weltkrieges über ganz Deutschland, Frankreich und Polen 

verstreut. Im Saarland finden sich Bestände im Stadtarchiv Völklingen und Saarbrücken, 

im Landesarchiv des Saarlandes sowie im Archiv der Saarstahl AG Völklingen, dem 

Nachfolger der Röchling’schen Eisen und Stahl-Werke (RESW) in Völklingen. Jedoch 

befinden sich insbesondere die Bestände zu den Prozessen gegen die Röchling Familien 

nach den beiden Weltkriegen außerhalb des Saarlandes, beispielsweise in Paris, Rastatt 

oder Freiburg. Das Weltkulturerbe Völklinger Hütte hat selbst kein eigenständiges 

Archiv, lediglich eine Sammlung verschiedener Quellen, die im Rahmen der Röchling 

Ausstellung verwendet wurden. Im Nachlass der im Winter 2016 verstorbenen Enkelin 

von Hermann Röchling, Elllenruth Freiin von Gemmingen-Hornberg, haben sich eine 

Vielzahl von gesammelten Quellen über die Familie Röchling aufgetan. Eine letzte 

interessante Quelle sind die Werke des röchling‘schen „Hofbiografen“ Richard 

Nutzinger, der im Auftrag der Familie Röchling mehrere Werke über sie geschrieben 

hat.24 

 

2. Biographie Hermann Röchling 

 

Hermann Röchling kam am 12. November 1872 als das elfte der vierzehn Kinder von Carl 

und Alwine Röchling in Saarbrücken zur Welt.25 Er wuchs in Alt-Saarbrücken in der 

Wilhelm-Heinrich-Straße 16 in der Nähe des Schlossplatzes und der Ludwigskirche auf 

und wurde größtenteils von seiner Mutter Alwine erzogen, da sich der Vater häufig 

seinen Verpflichtungen bei den Röchling‘schen Eisen- und Stahlwerken (RESW) 

widmete.26 Über seine Mutter berichtet der röchling‘sche „Hofbiograf“ Richard 

Nutzinger:  

                                                             
24 Richard Nutzinger: Karl Röchling. Das Lebenswerk eines Großindustriellen Saarbrücken, Völklingen 
1927. Richard Nutzinger: 50 Jahre Röchling Völklingen. Die Entwicklung eines rheinischen Industrie-
Unternehmens, Saarbrücken; Völklingen 1931. 
25 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 23. Vgl. allg. Seibold: Röchling, Stammtafel 8a. S. 452f. 
26 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 24 
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Alwine Röchling war eine der seltenen Frauen, welche die Tugenden einer hingebenden 

Gattin, einer umsichtigen, tüchtigen Hausfrau, einer fürsorglichen, liebevollen Mutter, 

einer warmherzigen Wohltäterin und einer vornehmen Repräsentantin des Hauses in sich 

vereinigte (…) Mit aller Sorgfalt wurde die Erziehung geleitet und mit der Liebe, der es 

auch nicht an der Strenge der Zucht fehlte und die jedes Kind je nach seinen Gaben und 

Anlagen zu einem lebenstüchtigen Menschen heranreifen lassen möchte.27 

Hermann Röchling machte sein Abitur am Ludwigsgymnasium in Saarbrücken und 

arbeitete auf Betreiben seines Vaters in den Ferien am Hochofen in Völklingen und 

lernte so frühzeitig die Arbeit in einem Hüttenwerk kennen.28 1891 schloss er sein Abitur 

ab29 und wurde von seinem Vater Carl Röchling zu einem Praktikum in die Hüttenwerke 

des Ruhr-Reviers geschickt, wo er das Hüttenhandwerk von der Pike auf lernte.30  

Zum Wintersemester 1891/92 schrieb sich Hermann Röchling an der Universität 

Heidelberg ein und besuchte verschiedene Vorlesungen zu Chemie, Geschichte, 

Germanistik und Mathematik.31 Aus dieser Zeit stammten auch seine stolz zur Schau 

getragen Narben, die er bei Mensuren der schlagenden Verbindung Guestphalia 

bekommen hatte. Sein Studium führte er von 1893 bis 1895 in Berlin an der Technischen 

Hochschule Charlottenburg, an der Bergakademie und an der Landwirtschaftlichen 

Hochschule fort, ohne einen Abschluss zu erhalten. Seinen Doktortitel bekam er 1922 

für politische Leistungen ehrenhalber von der Universität Heidelberg verliehen. 1897 

bereiste Hermann Röchling die USA, um verschiedene Hüttenwerke zu besichtigen und 

verantwortete nach seiner Rückkehr den Bau und Betrieb der Carlshütte in 

Diedenhofen.32 Als 1898 sein Bruder Richard unerwartet verstarb, übernahm Hermann 

Röchling zuerst noch von Diedenhofen aus die technische Leitung des Völklinger 

Hüttenwerks.33 Ein Jahr später heiratete er die Tochter des Generaldirektors der 

Montangesellschaft Lothringen und Präsidenten der Industrie- und Handelskammer 

Metz, Theodora Müller. Die Hochzeit mit ihr soll er aufgrund eines Empfanges bei dem 

in Lothringen weilenden Kaiser verschoben haben.34  

                                                             
27 Nutzinger: Karl Röchling, S. 150 
28 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 24. 
29 Anhang 5: Studien und Sittenzeugniß von Hermann Röchling, Großherzoglich-Badische Universität 
Heidelberg, A. Nr. 274, Archiv der Universität Heidelberg. Gräbner: Hermann Röchling, S. 98. 
30 Ralf Banken: Röchling, Hermann, in: Neue Deutsche Biographie 2003, 21, S. 705. 
31 Anhang 5: Studien- und Sittenzeugnis. 
32 Seibold: Röchling, S. 148f. Plettenberg: Hermann Röchling, S. 25. Banken: Röchling, S. 705. 
Diedenhofen ist das heutige Thionville. 
33 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 25. Gräbner: Röchling, S. 99. 
34 Seibold: Röchling, S. 273f. 
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1901 zog Hermann Röchling mit seiner Familie nach Völklingen, um von dort aus 

direkt die Verwaltung des Völklinger Hüttenwerks zu übernehmen. 1908 meldete er dort 

den „Röchling-Rodenhauser Induktionsofen“ mit hohem finanziellen Einsatz zum Patent 

an. Die nun entstandene Elektrostahl-Produktion sollte 1916 den Stahl für die ersten 

deutschen Stahlhelme zu Verfügung stellen. Als sein Vater 1910 starb, übernahm er 

zusammen mit seinem Bruder Louis die Geschäfte des Familienunternehmens.35 Mit 

Kriegsbeginn 1914 meldete sich Hermann Röchling freiwillig beim 7. Dragoner-

Regiment, bei dem er schon 1896 seinen Militärdienst abgeleistet hatte, zum 

Kriegsdienst. Nach dem Festfahren der Angriffsbemühungen 1915 kehrte er nach 

Völklingen zurück und kurbelte die Munitions- und Rüstungsproduktion der Völklinger 

Hütte an.36 Er wollte bei der Rüstungsproduktion ganz vorne mitspielen und ließ ein 

neues Siemens-Martin-Werk zur Edelstahl-Herstellung bauen. Zur Gewinnung der 

Rohstoffe für Geschosse ließ er mit der Genehmigung der deutschen Heeresleitung 

ganze Industrieanlagen in Frankreich verschrotten. Als Kriegsziel sah er den Gewinn des 

Erzbeckens von Longwy-Briey, doch nach der Kriegsniederlage des Kaiserreichs büßte 

Hermann Röchling seine Besitzungen in Frankreich ein.37  

1918 wurde er in Abwesenheit von einem französischen Gericht für die 

Demontage der französischen Hüttenwerke zu zehn Jahren Haft mit Zwangsarbeit und 

Beschlagnahmung seines Vermögens verurteilt. Sein Bruder Richard wurde 1918 

verhaftet und musste die Haft bis zur Aufhebung des Urteils in zweiter Instanz absitzen. 

In der Völkerbundszeit38 an der Saar konnten die Röchling-Brüder die Übernahme ihres 

Werkes durch die Franzosen verhindern. Durch den Ankauf von Anteilen an den Buderus 

Werken in Wetzlar und an der Maximilianshütte in Sulzbach-Rosenberg konnten sie ihre 

wirtschaftliche Position sogar noch stärken. 1926 verstarb Louis Röchling und Hermann 

Röchling führte seitdem allein das Familienunternehmen.39 Seit 1928 war er Mitglied im 

Saarländischen Landesrat und trat als einer der Gründer der „Deutschen Front“, dem 

Zusammenschluss des bürgerlichen und nationalen Lagers für den Anschluss des 

Saargebietes an das Deutsche Reich, auf. Er war durch seinen Einfluss und seine Position 

                                                             
35 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 25. Banken: Röchling, S. 705. 
36 Gräbner: Hermann Röchling, S. 102f. 
37 Anhang 6: Alsace et Lorraine. Une curieuse histoire de plane, in: Journal d’Alsace, 30.03.1924. 
38 Vgl. allg. Fritz Jakoby: Völkerbundszeit, S. 15-26. 
39 Plettenberg: Hermann Röchling, S.25f. Banken, Röchling, S. 705f. 
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im Saargebiet und insbesondere in Völklingen enorm wichtig für den Erfolg der 

„Deutschen Front“, jedoch kann aufgrund des Umfanges dieser Arbeit nicht näher 

darauf eingegangen werden.40 Nach der Rückgliederung des Saargebiets übernahm 

Hermann Röchling verschiedene Ämter in der NS-Wirtschaftsgliederung und setzte sich 

unter anderem für Görings Autarkiebestreben ein.41  

Auf das Wirken Hermann Röchlings während der Zeit des Nationalsozialismus 

wird an dieser Stelle nur kurz eingegangen werden, da dieser Abschnitt des Lebens von 

Hermann Röchling Thema der folgenden Kapitel sein wird. Er wurde 

Generalbeauftragter für Eisen und Stahl in der Region Meurthe-et-Moselle und durfte 

die Carlshütte wieder in Besitz nehmen. Des Weiteren wurde er Mitglied des 

Rüstungsrats, Vorsitzender der Reichsvereinigung Eisen, Leiter der Wirtschaftsgruppe 

Eisen schaffende Industrie und Reichsbeauftragter für Eisen und Stahl in den besetzten 

Gebieten. Am 26. Mai 1945 wurde Hermann Röchling in Heidelberg durch die Alliierten 

verhaftet und nach seiner Aussage beim Flick-Prozess42, wurde er in Rastatt als 

„Kriegsverbrecher“ zu zehn Jahren Haft, zur Entziehung des gesamten Vermögens und 

zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.43 Am 20. August 1951 wurde er 

wegen einer Herzkrankheit vorzeitig in ein Sanatorium im Schwarzwald entlassen. Am 

24. August 1955 starb er in Mannheim, ohne wieder ins Saarland zurückgekehrt zu sein. 

Seine Asche wurde in der Grabkapelle der Familie auf dem Triller in Saarbrücken 

beigesetzt.44  

 

                                                             
40 Vgl. dazu: Hans-Christian Hermann: „Auf dem Weg zum Helden?“ – Hermann Röchling in der 
Völkerbundszeit, in: Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings und die Völklinger Hütte, Völklingen 
2015, S. 39-56. Kesternich, Aufstieg und Wandel, S. 416-422. Gräbner, Hermann Röchling, S. 113-138. 
41 Banken: Röchling. S. 706. 
42 Der Flick-Prozess war der fünfte der zwölf Nürnberger Nachfolgeprozesse gegen die Verantwortlichen 
des Dritten Reiches. Angeklagt waren neben dem Konzernherrn Friedrich Flick sein 
Generalbevollmächtigter  Odilo Burkart, Konrad Kaletsch, Otto Steinbrinck, Bernhard Weiss und das 
Vorstandsmitglied der Maxhütten Hermann Ternberger. Vgl. Axel Drecoll: Der Auftakt der 
Industriellenprozesse: Der Fall 5 gegen die Manager des Flick-Konzerns, in: Kim C. Priemel; Alexa Stiller 
(Hrsg.): NMT. Die Nürnberger Militärtribunale zwischen Geschichte, Gerechtigkeit und Rechtschöpfung, 
Hamburg 2013, S. 376- 404. Kim C. Priemel: Flick. Eine Konzerngeschichte vom Kaiserreich bis zur 
Bundesrepublik, Göttingen 2007, S. 616-645. 
43 Zum Rastatter Prozess vgl. Francoise Berger; Hervé Joly: „Fall 13“. Das Rastatter Röchling-Verfahren, in: 
Kim C Priemel: Alexa Stiller (Hrsg.): NMT. Die Nürnberger Militärtribunale zwischen Geschichte, 
Gerechtigkeit und Rechtschöpfung, Hamburg 2013, S. 464-490. Inge Plettenberg: Der Prozess von Rastatt 
(1948-1949), in: Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings und die Völklinger Hütte, Völklingen 2014, 
S. 41-46. 
44 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 29. 
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3. Definitionen 

 

Um in den späteren Kapiteln die Begriffe Zwangsarbeit, ausländische Arbeiter, 

Kriegsgefangene und Ostarbeiter besser voneinander differenzieren zu können, sollen 

diese nun kurz definiert werden.  

3.1. Zwangsarbeit/Zwangsarbeiter wurde/n 1932 durch das Übereinkommen 29, das 

Übereinkommen über Zwangs- und Pflichtarbeit der Internationalen 

Arbeiterorganisation (IAO)45 definiert. In Artikel 2, Abschnitt 1 wird „Zwangsarbeit als  

‚Zwangs- oder Pflichtarbeit‘ im Sinne jeder Art von Arbeit oder Dienstleistung, die von 

einer Person unter Androhung irgendeiner Strafe verlangt wird und für die sie sich nicht 

freiwillig zur Verfügung gestellt hat“ festgelegt.46 Weiter heißt es, dass „Zwangs- oder 

Pflichtarbeit" im Sinne dieses Übereinkommens jedoch nicht jede Arbeit oder 

Dienstleistung auf Grund der Gesetze über die Militärdienstpflicht, soweit diese Arbeit 

oder Dienstleistung rein militärischen Zwecken dient, sei. Genauso wenig wie „jede 

Arbeit oder Dienstleistung, die zu den üblichen Bürgerpflichten der Bürger eines Landes 

mit voller Selbstregierung gehört“ oder „jede Arbeit oder Dienstleistung, die von einer 

Person auf Grund einer gerichtlichen Verurteilung verlangt wird, jedoch unter der 

Bedingung, dass diese Arbeit oder Dienstleistung unter Überwachung und Aufsicht der 

öffentlichen Behörden ausgeführt wird und dass der Verurteilte nicht an Einzelpersonen 

oder privaten Gesellschaften und Vereinigungen verdingt oder ihnen sonst zur 

Verfügung gestellt wird“.47  

3.2. Ausländische Arbeitskräfte/Fremdarbeiter sind zunächst einfach nur zivile nicht-

deutsche, also ausländische Arbeitskräfte, die es in Deutschland früher schon gegeben 

hat. Problematisch wurde ihr Einsatz in Kriegszeiten, zum ersten Mal massenhaft 

während des Ersten Weltkrieges. In diesem Kontext arbeiteten die Fremdarbeiter für 

den „Feind“, was in mehrerer Hinsicht ein Zwangsverhältnis impliziert. Zum einen 

geschah das Arbeiten während der Kriegszeiten im „Feindesland“ sicherlich nur selten 

aus freien Stücken. Darüber hinaus mussten sie auch weiter ihren Lebensunterhalt 

sichern, auch nachdem der „Feind“ beispielsweise das eigene Land besetzt hielt; also ein 

                                                             
45 Die IAO war nach dem Ersten Weltkrieg eine ständige Einrichtung des Völkerbundes mit der 
Zielsetzung der Sicherung des Weltfriedens und der sozialen Gerechtigkeit. 
46 Übereinkommen über Zwangs- oder Pflichtarbeit, 1930, Art. 2, Abs. 1. 
47 Übereinkommen über Zwangs- oder Pflichtarbeit, 1930, Art. 2, Abs. 2. 
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ökonomischer Zwang. Durch diese Zwänge konnten aus Fremdarbeitern im Deutschen 

Reich schnell Zwangsarbeiter werden. Im Falle von Röchling geschah dies beispielsweise 

bei den auf der Völklinger Hütte arbeitenden Italienern nach dem Frontenwechsel 

Italiens im Oktober 1943. Der Begriff Fremdarbeiter wurde in den 1960er Jahren durch 

den Ausdruck Gastarbeiter abgelöst.48  

3.3. Kriegsgefangene werden völkerrechtlich durch die Regelungen der Haager 

Landkriegsordnung (HLKO) und das Genfer Abkommen definiert.49 In der HLKO heißt es, 

dass alle bewaffneten Beteiligten eines offiziellen Konfliktes im Falle einer 

Gefangennahme einen Anspruch auf die Behandlung als Kriegsgefangener haben.50 

Diese stehen nun „in der Gewalt der feindlichen Regierung“, jedoch nicht in derer der 

Personen oder Abteilungen, die sie fest genommen haben. Nach der Gefangennahme 

sollen sie mit Menschlichkeit behandelt werden und „mit Ausnahme von Waffen, 

Pferden und Schriftstücken militärischen Inhalts“ dürfen sie alles Privateigentum 

behalten.51 Die Kriegsgefangenen können nach ihrer Festnahme in „Städten, Festungen, 

Lagern oder anderen Orten“ untergebracht werden mit der „Verpflichtung, sich nicht 

über eine bestimmte Grenze hinaus zu entfernen“. Ihre Einschließung ist nur als 

Sicherungsmaßregel zulässig und auch nur auf die Dauer der Maßregel erlaubt.52  

Wichtig für die weitere Argumentation ist die Erlaubnis, Kriegsgefangene mit Ausnahme 

der Offiziere als Arbeiter verwenden zu dürfen. Die Arbeiten dürfen jedoch nicht 

übermäßig hart sein und in „keiner Beziehung zu den Kriegsunternehmen stehen“.53 

Gibt es keine weiteren bilateralen Verträge zwischen den Kriegsparteien, muss ein 

Kriegsgefangener dieselbe Verpflegung, Unterkunft und Kleidung erhalten wie die 

Truppen gleichen Ranges der Regierung, die sie gefangen genommen hat. Sie 

unterstehen aber auch derselben Rechtsprechung, denselben Vorschriften und 

Befehlen und können mit denselben Strafen bestraft werden.54 Es sei angemerkt, dass 

es noch einige weitere Artikel über den Umgang mit Kriegsgefangenen in der HLKO gibt, 

die aber für die weitere Argumentation nicht wichtig sind.  

                                                             
48 Plettenberg: Krämer, der Feind, S.11f. Ulrich Herbert: Fremdarbeiter. Politik und Praxis des „Ausländer-
Einsatzes“ in der Kriegswirtschaft des Dritten Reiches, Bonn 1999, S. 437, Anmerkung. 1. 
49 Hans-Peter Gasser: Humanitäres Völkerrecht. Eine Einführung, Zürich; Basel; Genf 2007, S.74f. 
50 HLKO, Art. 3. 
51 HLKO, Art. 4. 
52 HLKO, Art. 5. 
53 HLKO, Art. 6. 
54 HLKO, Art. 6, 7, 8. Gasser: Humanitäres Völkerrecht, S 101. 
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Für den Status eines Kriegsgefangenen nach dem Genfer Abkommen ist es wichtig, auf 

welche Version man sich bezieht. Auf diese Problematik wird zu einem späteren Punkt 

Stellung genommen. Vorgreifend lässt sich sagen, dass es die Version des Genfer 

Abkommens von 1929 gab, welche während des Zweiten Weltkrieges geltendes Recht 

war und das Genfer Abkommen von 1949, das erst 1950 in Kraft trat. Im Groben sind die 

Artikel des Genfer Abkommens denen der HLKO ähnlich, lediglich der Umgang mit den 

Kriegsgefangenen wird genauer definiert. So sind zum Beispiel bei der Genfer 

Konvention von 1929 die Kriegsgefangenen nach „Rasse und Nationalität“ möglichst zu 

trennen.55 Auch sollen die Kriegsgefangenen mindestens einmal monatlich durch Ärzte 

untersucht werden.56 Im III. Genfer Abkommen von 1949 wurden dann weitere 

ausführliche Bestimmungen zur Behandlung von Kriegsgefangenen im Rückblick auf die 

Behandlung von Kriegsgefangenen im Zweiten Weltkrieg ergänzt. Nach Artikel 130 des 

III. Genfer Abkommens sind Verstöße gegen die Vorschriften der Behandlung von 

Kriegsgefangenen ein Kriegsverbrechen und werden als schwere Verletzung des 

Völkerrechts gesehen.57  

3.4. Ostarbeiter wurde als Begriff schon während des Ersten Weltkrieges 

umgangssprachlich für russisch-polnische Arbeitskräfte in Abgrenzung zu den preußisch-

polnischen Arbeitskräften gebraucht. Während des Zweiten Weltkrieges wurden damit 

in juristischer Definition die zivilen russischen Arbeitskräfte aus den ehemaligen 

Gebieten der Sowjetunion bezeichnet.58 

 

4. Gesetzestexte zur Einordnung der Verantwortung von 

Kriegsverbrechern 

 

Nachdem nun für das bessere Verständnis des weiteren Textes die Definitionen 

verschiedener Begriffe gegeben wurden, sollen nun die Gesetze, die zur Einordnung der 

Verantwortung von Hermann Röchling herangezogen werden, erläutert werden.  

                                                             
55 Genfer Konvention 1929, Art. 9. 
56 Genfer Konvention 1929, Art. 15. 
57 Gasser: Humanitäres Völkerecht, S. 107. 
58 Herbert: Fremdarbeiter, S. 437, Anmerkung. 1. 
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4.1 Haager Landkriegsordnung von 1907: Die HLKO wurde während internationalen 

Friedenskonferenzen am 29. Juli 1899 fertiggestellt und am 18. Oktober 1907 nochmals 

leicht revidiert. Mit ihr wurde erstmals eine Kodifizierung der gewohnheitsrechtlichen 

Verpflichtungen im Kriegsfalle vorgenommenen. Die HLKO war während der beiden 

Weltkriege das geltende Recht für die Führung des Krieges und für alle Kriegsparteien 

verbindlich.59 Es wurde als Weiterentwicklung zur Petersburger Erklärung60 der 

Grundsatz festgehalten, dass „die Kriegsführenden kein unbeschränktes Recht in der 

Wahl der Mittel zur Schädigung des Feines“ mehr haben.61 Erst das erste Zusatzprotokoll 

der Genfer Konventionen von 1949 sollte diese wagen Aussagen mit konkreteren 

Ausführungen ausbauen.62 Eine wichtige Neuerung war der in der Präambel der HLKO 

festgehaltene Fall, dass die von den HLKO oder anderen internationalen Übereinkünften 

nicht erfassten Personen unter dem Schutz der Grundsätze des Völkerrechts und den 

Grundsätzen der Menschlichkeit stehen.63 Diese sogenannte Martens’sche Klausel64 

sagt aus, dass dem humanitären Völkerrecht,65 auch im Falle keiner vorhandenen 

spezifischen Regel, eine Antwort entnommen werden kann. Es gibt daher keine 

rechtsfreien Räume im humanitären Völkerrecht.66 Interessant wird diese Klausel bei 

der Anwendung des Kontrollgesetz Nr. 10. Traditionell unterscheidet man im 

humanitären Völkerrecht zwischen „Haager Recht“ und „Genfer Recht.“ Das „Haager 

Recht“ ist im engeren Sinne nicht das eigentliche humanitäre Völkerrecht, sondern ein 

„Kriegsführungsrecht“ oder „Kriegsaktionsrecht“.67  

Wichtig für diese Arbeit sind insbesondere die Artikel der HLKO über 

Zwangsarbeit und die wirtschaftliche Ausbeutung der besetzen Regionen. Bis zum Ende 

                                                             
59 Gasser: Humanitäres Volksrecht, S.38. 
60 1868 wurde der Einsatz von Sprenggranaten mit einem Gewicht von unter 400 Gramm verboten. Vgl. 
Dietrich Schindler, Jiří Toman (Hrsg.): The Laws of Armed Conflicts: A Collection of Conventions, 
Resolutions, and Other Documents. Dritte revidierte Ausgabe. Alphen aan den Rijn 1988, S. 102. 
61 HLKO, Art. 22. 
62 1. Zusatzprotokoll Genfer Abkommen 1977. 
63 HLKO Präambel, Art. 1, 2. 
64 Benannt nach dem russischen Delegierten Friedrich von Martens. Fritz Münch: Die Martens'sche Klausel 
und die Grundlagen des Völkerrechts, in: Zeitschrift für ausländisches öffentliches Recht und Völkerrecht, 
1976, No. 36, S. 347–373. 
65 Humanitäres Völkerrecht oder ius in bello, früher auch Kriegsrecht, soll Schranken beim Einsatz von 
kriegerischer Gewalt durch Staaten und andere Akteuren errichten. Sein Ziel ist es die Ausübung von 
Gewalt in Grenzen zu halten. Vgl. Gasser: Humanitäres Völkerrecht, S. 18. 
66 Gasser: Humanitäres Volksrecht, S.39. 
67 Stephan Hobe: Einführung in das Völkerrecht, 10., überarb. und aktualisierte Aufl., Tübingen 2014, S. 
530. 
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des 19. Jahrhunderts wurden Kriegsgefangene häufig versklavt oder getötet. Im Umgang 

mit Kriegsgefangenen wurde aber schon zwischen Offizieren und Mannschaften, also 

einfachen Soldaten, unterschieden. Es existierten eine Reihe von losen, nicht 

ratifizierten Regeln, die dem Umgang mit den Kriegsgefangenen einen Rahmen boten. 

Erste Versuche zu einem festgeschriebenen Schutz von Kriegsgefangenen gab es 1863 

durch den sogenannten Lieber-Code. Hier wurde eine unmenschliche Behandlung der 

Kriegsgefangenen erstmals verboten. Durch die Gründung des Roten Kreuzes und der 

Ratifizierung der HLKO nahm der Schutz von Kriegsgefangenen weiter Form an.68 1929 

sollte das Kriegsgefangenenrecht durch das Genfer Abkommen eine Weiterentwicklung 

erleben. 

4.2 Genfer Abkommen von 1929/Genfer Abkommen von 1949: Am 27. Juli 1929 

unterzeichneten in Genf Vertreter von 64 Staaten das „Abkommen über die Behandlung 

von Kriegsgefangenen“. Nach den Erfahrungen aus dem Ersten Weltkrieg wollte man die 

alten völkerrechtlichen Vereinbarungen, vor allem hier die HLKO, an die Ausmaße eines 

modernen Krieges anpassen. In 97 Artikeln wird der Umgang mit Kriegsgefangenen sehr 

genau festgelegt, jedoch war das Abkommen wirkungslos während des Zweiten 

Weltkrieges. Die Sowjetunion hatte das Abkommen überhaupt nicht unterschrieben 

und Staaten wie das Deutsche Reich oder Japan hielten sich nicht an das Abkommen. Im 

Deutschen Reich war insbesondere der Umgang mit sowjetischen Kriegsgefangenen, die 

in den Augen der Deutschen nicht durch das Abkommen geschützt waren, sehr 

unmenschlich.69 Nach dem Zweiten Weltkrieg gab es mit dem Genfer Abkommen von 

1949 eine Überarbeitung des Vertragswerkes als Reaktion auf die Naziverbrechen.  

Im Jahr 2006 unterschrieben Nauru70 und Montenegro das Abkommen und 

dieses erreichte als erstes eine universelle Mitgliedschaft von 193 Staaten.71 Um die 

Genfer Konventionen von 1949 auf die Verbrechen des Nationalsozialismus anwenden 

zu können, musste man sie rückwirkend für gültig erklären, was aufgrund des 

                                                             
68 Horst Fischer: Schutz der Kriegsgefangenen, in: Dieter Fleck (Hrsg.): Handbuch des humanitären 
Völkerrechts in bewaffneten Konflikten, München 1994, 206f. 
69 O.V.: 1929: Etappenerfolg für das humanitäre Völkerrecht, in: Politik. Hintergrund aktuell, BpB 
23.07.2014. http://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktuell/188857/genfer-abkommen-von-1929-2707-
2014 (zuletzt eingesehen: 23.08.2017) 
70 Ein Staat in Ozeanien. 
71 Hobe: Völkerrecht, S. 530. 
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sogenannten Rückwirkungsverbots72 jedoch eigentlich unzulässig ist.73 Trotzdem 

wurden die Genfer Konventionen und insbesondere das alliierte Kontrollgesetz Nr. 10 

zur Verurteilung von Nazis herangezogen. Diese Arbeit möchte aber keine Diskussion 

über „Siegerjustiz“ oder die Urteile der Nürnberger Prozesse führen, jedoch sollte diese 

Problematik kurz anklingen, da auch die nächsten beiden Gesetz in diese Kategorie 

fallen. 

4.3 IMT-Statuten (Statut für den Internationalen Militärgerichtshof): Am Ende des 

Zweiten Weltkrieges kam die Frage auf, ob ein von Kriegsverbrechen unabhängiger 

Tatbestand geschaffen werden könnte. Hierfür wurde auf den Tatbestand des 

Verbrechens gegen die Menschlichkeit zurückgegriffen. Dieser Begriff tauchte erstmals 

während der Balkankriege und dem Ersten Weltkrieg auf, als ihn der belgische Jurist 

Edouard Rolin-Jaequemyns als Klammer für die Verbrechen gegen das geschriebene und 

ungeschriebene Völkerrecht verwendete. Jedoch kam der Tatbestand bis zum Ende des 

Zweiten Weltkrieges nie über eine theoretisch Ebene hinaus. In den letzten Kriegsjahren 

des Zweiten Weltkrieges wurden dann die Forderungen zu einer Unterteilung des 

Kriegsrechtes laut. Auf der Londoner Konferenz 1945 wurde daraufhin der separate 

Tatbestand des Verbrechens gegen die Menschlichkeit geschaffen, wenn dieser auch 

nicht unumstritten war. Die IMT-Statuten wurden während dieser Londoner Konferenz 

geschaffen und sollten die Verfassung eines internationalen Gerichtshofs für die 

Verbrechen der Nationalsozialisten schaffen.74  

4.4 Alliiertes Kontrollgesetz Nr. 10: Nach dem Vorbild der IMT-Statuten wurde am 20. 

Dezember 1945 durch den Alliierten Kontrollrat das Gesetz Nr. 10 über die Bestrafung 

von Personen, die sich Kriegsverbrechen, Verbrechen gegen den Frieden oder die 

Menschlichkeit schuldig gemacht haben in Kraft gesetzt. Es enthielt, wie das IMT-Statut, 

die Tatbestände des Verbrechens gegen den Frieden, des Kriegsverbrechens und der 

Verbrechen gegen die Menschlichkeit und sollte ein standardisiertes Strafverfahren in 

                                                             
72 Nullum crimen, nulla poena sine lege („kein Verbrechen, keine Strafe ohne Gesetz“) Vgl. Ingo Bott; Paul 
Krell: Der Grundsatz „nulla poena sine lege“ im Lichte verfassungsgerichtlicher Entscheidungen; in: 
Zeitschrift für das Juristische Studium. 2010, S. 694-700. 
73 Vgl. Rudolf Rengier: Strafrecht, Allgemeiner Teil, München, 8 neu bearb., Aufl. 2016, S. 14, Rn. 4. Für 
die Herkunft des Rückwirkungsverbotes vgl. Paul Johann Anselm von Feuerbach: Lehrbuch des gemeinen 
in Deutschland geltenden Peinlichen Rechts, Gießen, 1801. § 24 = S. 20. 
74 Daniel Marc Segesser: Der Tatbestand Verbrechen gegen die Menschlichkeit, in: Priemel, Kim C.; 
Stiller, Alexa (Hrsg.): NMT. Die Nürnberger Militärtribunale zwischen Geschichte, Gerechtigkeit und 
Rechtschöpfung, Hamburg 2013 S. 588-591. 
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allen vier Besatzungszonen ermöglichen.75 Auch bei diesem Gesetz kam wieder die 

Problematik nullum crimen, nulla poena sine lege zum Tragen. Jedoch konnte das 

Humanitäre Völkerrecht durch das Gesetz Nr. 10 eine flächendeckende Grundlage 

erhalten, worauf später aufgebaut werden konnte.76  

4.5 Briand-Kellogg-Pakt: Zuletzt ist der Briand-Kellogg-Pakt zu nennen, durch den 

insbesondere die IMT-Statuten und das Kontrollgesetz Nr. 10 ihre Legitimation 

bekamen.77 Im April 1927 schlug der französische Außenminister Aristide Briand den 

USA einen ewigen Friedensvertrag im gegenseitigen Verhältnis vor. Im Dezember 

desselben Jahres lehnten die USA diesen Vorschlag ab, schlugen jedoch einen 

weltweiten Kriegsverzicht vor. Am 27. August 1928 unterzeichneten in Paris fünfzehn 

Parteien einen Kriegsverzicht ihrer Länder. Binnen weniger Jahre traten die meisten 

Länder dem Pakt bei, bis 1935 nur noch wenige angriffsunfähige Staaten wie 

Liechtenstein oder mehrere asiatische Gebiete zweifelhafter Staatsqualität außen vor 

blieben.78 Die Unterzeichner hatten „Krieg als Mittel für die Lösung internationaler 

Streitfälle und Werkzeug nationaler Politik verurteilt“.79 Darüber hinaus sollten alle 

„Konflikte und Streitigkeiten egal welchen Ursprungs niemals anders als durch friedliche 

Mittel“ beigelegt werden.80 Somit wurde theoretisch jedweder Krieg verboten, jedoch 

blieb der Briand-Kellogg-Pakt aufgrund seiner offenen Formulierungen und fehlender 

Exekutivorgane wirkungslos.81 Der Tatbestand der Führung eines Angriffskrieges im 

Kontrollgesetz Nr. 10 bezog sich auf den Kriegsverzicht im Briand-Kellogg-Pakt.  

Bei der späteren Einordnung der Verantwortung wird zwischen vor dem Zweiten 

Weltkrieg in Kraft getretene Gesetze und nach dem Zweiten Weltkrieg in Kraft getretene 

Gesetze unterschiedenen werden, um sie in einem zweiten Schritt zusammen zu führen.  

 

 

                                                             
75 Gerhard Werle: Florian Jeßberger: Volksstrafrecht, 4. überarbeitete und aktualisierte Aufl. Tübingen 
2016, S. 15. 
76 Werle: Jeßberger: Völkerstrafrecht, S. 11-13. 
77 Ebd., S. 12. 
78 Bernhard Roscher: Der Briand-Kellogg-Pakt von 1928. Der „Verzicht auf den Kriegs als Mittel nationaler 
Politik“ im völkerrechtlichen Denken der Zwischenkriegszeit, Baden-Baden 2004, S. 278f. 
79 Briand-Kellogg-Pakt, Art. 1. 
80 Briand-Kellogg-Pakt, Art. 2. 
81 Roscher: Briand-Kellogg-Pakt, S. 287. 
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5. Die Verantwortung von Hermann Röchling 

 

Nachdem nun die Vorarbeit für eine Untersuchung der juristischen Verantwortung von 

Hermann Röchling gemacht wurde, soll im Folgenden sein Handeln während des 

Zweiten Weltkrieges  untersucht werden. Danach soll es juristisch eingeordnet und 

darauf folgend in den Vergleich mit zwei anderen Stahlindustriellen gesetzt werden. 

 

5.1. Wirtschaftliche Ausbeutung der besetzten Gebiete 

 

Um eine bessere Einordung des Umfanges der wirtschaftlichen Ausbeutung zu erhalten 

wird zu Beginn kurz auf die Ereignisse während des Ersten Weltkrieges geblickt. 

Hermann Röchling wechselte 1915 aufgrund seiner Erkenntnis, „daß die Führung des 

Krieges auch eine industrielle Aufgabe sei“,82 an die „Heimatfront“.83 Die Umstellung auf 

Kriegswirtschaft war durch die Mobilisierung vieler Arbeiter zu Kriegsbeginn84 

erschwert; die Produktion der Saar-Hütten war 1914 um 51,3 Prozent gegenüber dem 

Vorjahr zurückgegangen.85 Der Hauptbeitrag zur Rüstungsproduktion der Röchling-

Werke waren die Munitionsherstellung86 und die Produktion des Materials für die 

deutschen Stahlhelme.87 Die Geschossproduktion konnte aufgrund von in Frankreich 

und Belgien akquirierten Maschinen stark gesteigert werden. Dies war keine Ausnahme; 

industrielle Anlagen aus den besetzten Gebieten wurden im gesamten Deutschen Reich 

verteilt.88 Dass diese Plünderungen ein Verbrechen darstellten, hat Hermann Röchling 

stets abgestritten, da man für die Anlagen gezahlt hätte und die betroffenen Werke vom 

preußischen Kriegsministerium entschädigt worden seien.89 Jedoch sind Kauf- oder 

Entschädigungszahlen an französische Werke nicht dokumentiert.  

Waren diese Maschinen doch auf die einwandfreieste Art durch Erwerb von der 

deutschen Heeresverwaltung in unseren Besitz gelangt. Auch der Heeresverwaltung 

                                                             
82 Hermann Röchling: Wir halten die Saar!, Berlin 1934, S. 45. 
83 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 25. 
84 Ca. 40% der Arbeiter der Hütten in der Grenzregion zu Frankreich waren zu den Waffen gerufen worden. 
Vgl. Südwestdeutsche Wirtschaftszeitung, 1915, No. 4, S. 20. 
85 Südwestdeutsche Wirtschaftszeitung, 1915, No. 5, S. 30 f 
86 Seibold: Röchling, S. 170. 
87 Nutzinger: 50 Jahre Röchling, S. 32. Röchling: Wir halten die Saar, S.46. 
88 Auguste Pawlowski: La métallurgie lorraine sous le joug allemand. 51 mois de pillage et de dévastation 
Paris 1919. Plettenberg: Hermann Röchling, S. 25. 
89 Nutzinger: 50 Jahre Röchling, S. 45. 
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konnte so wenig wie bei den Requirierungen im Felde nach Kriegsrecht bei gerechter 

Abwägung der Umstände irgend ein Vorwurf aus dieser Entfernung der Maschinen, ja 

auch aus dem Abbruch der Hütten und Fabriken, gemacht werden, denn es war dies eine 

militärisch zur Fortsetzung des Krieges absolut erforderliche Maßnahme.90 

Ab 1917 wurden in Belgien und Frankreich ganze Werke verschrottet oder abgebaut und 

für die Munitionsproduktion nach Deutschland und auch nach Völklingen 

transportiert.91 1918 setzte sich beispielsweise Robert Röchling, der jüngere Bruder 

Hermann Röchlings, persönlich für die Demontage von Anlagen des Stahlwerkes der 

Société des Forges, Aciéries et Laminoirs de la Providence in Réhon, des Walzwerkes in 

Mont St. Martin und einer Blockwalzenstraße der Aciérie de Micheville in Villerupt ein. 

Die Anlagen wurden für ein neues röchling‘sches Stahl- und Walzwerk bei der Carlshütte 

benötigt.92 Nach dem Krieg betrachtete Frankreich den Erwerb von Material aus 

französischen Hüttenwerken als Diebstahl und die Aneignung als Hehlerei.93 

Nach der Völkerbundszeit an der Saar und der Rückgliederung des Saargebietes an das 

Deutsche Reich engagierte sich Hermann Röching stark in der NS-Kriegswirtschaft. Im 

Juni 1939, kurz vor Beginn des Zweiten Weltkrieges, war er noch zu einem der 15 

„Wehrwirtschaftsführer“94 ernannt worden.95 Nach dem Überfall auf Polen am 

1. September 1939 bekamen verschiedene Unternehmer, unter ihnen auch Hermann 

Röchling, die treuhänderische Verwaltung der polnischen Hüttenwerke übertragen. 

Röchling erhielt die Treuhänderschaft über eine Artilleriemunitionsfabrik und die 

Königs- und Laurahütte in Kattowitz.96 Was er mit den polnischen Hütten plante, brachte 

er im Dezember 1939 zum Ausdruck: 

Wir erhalten diese Unternehmen wegen unserer wehrwirtschaftlichen Sonderstellung 

[…] Wir werden also das Ziel diese Unternehmen endgültig als eigenen Besitz zu erhalten, 

nur dann erreichen, wenn wir auch unser ganzes Verhalten, die Grundsätze, die der 

Nationalsozialist vertritt, aufs stärkste betonen und verfolgen. […] so können wir zwar 

                                                             
90 Röchling: Wir halten die Saar, S. 50. 
91 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 25. 
92 Seibold: Röchling, S. 172. 
93 Nutzinger: 50 Jahre Röchling, S. 50. 
94 Auszeichnung der NSDAP für die Leitung rüstungswichtiger Betriebe. Insgesamt wurden ca. 400 
Personen zu Wehrwirtschaftsführern ernannt. Unter ihnen Friedrich Flick, Alfred und Gustav Krupp von 
Bohlen und Halbach oder Wolf-Dietrich von Witzleben. Vgl. allg. Klaus Drobisch: Dokumente über 
Vorgeschichte und Charakter des faschistischen Wehrwirtschaftsführer-Korps, in: Zeitschrift für 
Militärgeschichte, 1966, No. 5, S. 323–337. 
95 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 27. 
96 Seibold, Röchling, S. 259. Hans-Christian Hermann: Vom Verlierer zum Gewinner – Hermann Röchling 
in der deutschen Kriegswirtschaft, in: Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings und die Völklinger 
Hütte, Völklingen 2015 S. 75. 
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die Betriebsführung erhalten, ob wir aber die Unternehmen als eigenen Besitz 

bekommen, ist zum mindesten zweifelhaft.97 

Nachdem 1940 Verhandlungen mit den Verantwortlichen des Deutschen Reiches über 

den Kauf der beiden polnischen Hütten gescheitert waren, zog sich Hermann Röchling 

aus Polen zurück.98 Daraufhin wandte er sich den besetzten Gebieten im Westen zu, wo 

er die alten röchling‘schen Besitzungen zurückerlangen und in der NS-

Wirtschaftsgliederung aufsteigen wollte.99 Jedoch sollten seine Ambitionen im Westen 

schnell einen Dämpfer erleiden. Auf Betreiben Hermann Görings war der Flick-Vertraute 

Otto Steinbrinck Generalbeauftragter für Eisen und Stahl in den besetzten Gebieten 

geworden. Mit der Hilfe von Josef Bürckel,100 Reichsstatthalter in der Westmark101 und 

Chef der Zivilverwaltung in Lothringen, wurde Hermann Röchling 

Sonderbevollmächtigter für Personal- und Sachfragen sämtlicher Eisenhütten in 

Lothringen und Meurthe-et-Moselle. Daraufhin wurde er auch von Göring als 

Generalbeauftragter für Eisen und Stahl für die Hüttenwerke in Lothringen und 

Meurthe-et-Moselle Süd bestätigt. Steinbrinck war nun für Nordfrankreich, Luxemburg 

und Meurthe-et-Moselle Nord zuständig.102 Hermann Röchling war über die Verteilung 

der „Treuhänderschaften“103  in den besetzten Gebieten sehr enttäuscht. Seine Pläne 

für ein Lothringen, Luxemburg und das Saargebiet umfassendes Montanrevier 

scheiterten an der Vergabe der Hüttenwerke.104 Insbesondere der Flick-Konzern konnte 

                                                             
97 Landesarchiv Baden-Württemberg, Staatsarchiv Freiburg,  StAF T1 Drischel, S.20. 
98 Röchling bekam für seine Arbeit eine Entschädigung von 100.000 RM. Vgl. Archiv der Saarstahl AG, 
Völklingen F-K 038, No. 2403 und No. 2130. 
99 Hermann: Vom Verlierer zum Gewinner, S. 75. 
100 Bürckel war eigentlich ein Rivale von Hermann Röchling um den politischen Einfluss an der Saar. Aus 
gemeinsamen Interessen in den besetzten Gebieten taten sie sich aber zusammen. Vgl. Hermann: Vom 
Verlierer zum Gewinner, S. 75. 
101 Eine Verwaltungseinheit der NSDAP, die 1926 als Gau Rheinpfalz gegründet worden war. 1935 wurde 
der Gau Rheinpfalz zusammen mit dem neu eingegliederten Gau Saar zum Gau Pfalz-Saar. Faktisch wurde 
es nach dem Frankreich Feldzug 1940 zusammen mit Lothringen zum Gau Westmark zusammengelegt. 
102 Hermann: Vom Verlierer zum Gewinner, S. 75. 
103 Über einen Verkauf der Hütten sollte erst nach dem Krieg entschieden werden. 
104 Die "Société Lorraine des Aciéries de Rombas" ging an die Friedrich Flick KG Berlin; die "Société 
Métallurgique de Knutange" an die Klöckner Werke AG Duisburg, die "Hauts Fourneaux et Aciéries de 
Differdange – St. Ingbert – Rumelange" an die Vereingte Stahlwerke AG Düsseldorf. Die Reichswerke AG 
für Erzbergbau und Eisenhütten Hermann Göring erhielten die "Union des Consommateurs de Produits 
Métallurgiques et Industriels" in Hagondange, sowie das Unternehmen "Les Petits-Fils de Francois de 
Wendel & Cie " in Hayange und Moyoeuvre-Rosselange. Zwei anderen saarländischen Mandate gingen an 
das Neunkircher Eisenwerk (Hüttenwerk Ückingen) und an die Dillinger Hütte (Rodange-Dilling, 
Konzernbeteiligung Marine Homécourt).Die Saargruben AG teilten sich den lothringischen Zechenbesitz 
mit den Hermann Göring-Werken. Vgl. Verteilungsvorschläge des Luxemburg-Lothringischen 
Hüttenbesitzes, 19. 7. 1940. BA R 10 III, No. 96. Marcel Boldorf: Deutsche Wirtschaftsverwaltung in 
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sich durch gute Verbindungen zu Hermann Göring große Anteile der Industrie in den 

besetzten Gebieten sichern.105 

Das Motto für die bisherigen Werkaufteilungsvorschläge in Lothringen könnte lauten: 

Wer seit 1914 gekämpft, geopfert, gesiegt und Verdienste hat, bekommt nichts. Wer 

weder gekämpft noch geopfert, dafür aber immer verdient hat, bekommt. Nach dieser 

Schlacht muss aber im Westen der Helm erst recht fester gebunden werden. Das kann 

man doch nur mit Kämpfern nicht aber mit Händlern machen.106 

Röchling konnte sich nur die Treuhänderschaft über die Hauts Fourneaux et Aciéries de 

Thionville, der ehemaligen röchling‘schen Carlshütte in Diedenhofen, sichern. Im April 

1942 wurde Hermann Röchling Mitglied des Rüstungsrates um Minister Albert Speer 

und Ende Mai auf Betreiben Hitlers107 Vorsitzender der Reichsvereinigung Eisen (RVE). 

Auch wurde er Reichsbeauftragter für Eisen und Stahl in den besetzten Gebieten mit 

„diktatorischen Vollmachten“108 und Leiter der Wirtschaftsgruppe Eisen schaffende 

Industrie und stieg damit in die höchsten Führungskreise auf.109 Seine Stellvertreter bei 

der RVE wurden Walter Rohland110 und Alfred Krupp von Bohlen und Halbach.111 

Röchling griff in seinen verschiedenen Funktionen massiv in bereits bestehende 

Strukturen ein. Von Juni 1940 bis 1941 ersetzte er ihm nicht opportune französische 

Direktoren und führende Angestellte in den von ihm treuhänderisch geleiteten 

Werken.112 Röchling hoffte, die von ihm verwalteten Hütten nach dem Krieg in seinen 

Besitz nehmen zu können. Ebenfalls in seiner Funktion als Generalbeauftragte für die 

Hüttenwerke in Lothringen erzwang er die Herausgabe französischer Patente und 

kurbelte auf französischem Boden die Stahl- und Eisenproduktion für die deutsche 

Kriegswirtschaft an. Die französischen Hütten standen ganz im Dienst der deutschen 

Kriegswirtschaft.113 Er wollte "im Innern mit allen und jeden Mitteln dafür […] sorgen, 

                                                             
Frankreich während des Zweiten Weltkrieges, in: Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchling und die 
Völklinger Hütte, Völklingen 2015, S. 116f. 
105 Hermann: Vom Verlierer zum Gewinner, S. 79. 
106 An Staatssekretär Körner, 22. 1. 1941. – Archives Nationales Paris, BB 36 (Procès Röchling), 
Cote 23, TG 232 H.R. 17. 
107 Protokoll 19. 2. 1942, zit. nach: Willi Boelcke (Hrsg): Deutschlands Rüstung im Zweiten Weltkrieg. 
Hitlers. Konferenzen mit Albert Speer 1942-1945, Frankfurt am Main 1969, S. 76. BA Koblenz, R 
3, No. 1503. 
108 Dokument: Göring an Röchling, 18. Juni 1942. BA R 3 No 1596, Bl.4 a. 
109 Plettenberg: Hermann Röchling, S. 27. Dietrich Eichholtz: Geschichte der Deutschen Kriegswirtschaft 
1939-1945, Bn. II, Berlin 1985, S. 88. 
110 Walter Rohland bekleidete verschiedene Funktionen in der Vereinigten Stahlwerke AG. 
111 Eichholtz: Deutsche Kriegswirtschaft, Bn. II, S. 88. 
112 StAF T1 Drischel, S.21. 
113 Hermann: Vom Verlierer zum Gewinner, S. 82. 
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dass unsere Soldaten das erhalten, was sie brauchen." Sein wichtigstes Ziel war "mit 

einem Minimum an Brennstoff das Maximum an Roheisen, Stahl und Walzerzeugnissen 

herzustellen".114  

Am schwerwiegendsten in der juristischen Nachbetrachtung der wirtschaftlichen 

Betätigungen Hermann Röchlings ist jedoch, wie auch schon im Ersten Weltkrieg, die 

Demontage von Industrieanlagen. 1943 waren die Walzwerkmotoren des Werkes in 

Joeuf auf Befehl Röchlings auf 40 Waggons verteilt in die Ukraine abtransportiert 

worden. Die französische Vichy-Regierung hatte auf Betreiben Hermann Röchlings 

diesem Abtransport zugestimmt. Auch wurde aus Joeuf ein Elektromotor entfernt und 

in die Carlshütte in Diedenhofen gebracht.115 Hermann Röchling hatte sich in diesem Fall 

persönlich an einem französischen Werk bereichert. Ein weiteres Walzwerk wurde 

ebenfalls auf Veranlassung Röchlings aus Ymuiden116 entfernt und nach Watenstedt117 

gebracht.118 Überdies erfolgte auch der Abtransport der „Halles d’Angleur-Arthus“119 

aus Belgien nach Russland.120 Er hatte einem Offizier in Russland im Dezember 1941 

geschrieben, dass er „es für gegeben halte, aus den besetzten Gebieten […] die 

notwendigen Einrichtungen, die zur Wiederingangsetzung der dortigen (Russland) 

Betriebe notwendigen sind, herauszuholen“.121 1942 ließ Hermann Röchling ein etwa 

950 Tonnen schweres Eisengerippe der „Société de Saint Gobain“ nach Völklingen 

transportieren und dort für Kriegsmaterial einschmelzen.122  

Jedoch beutete Hermann Röchling die besetzten Gebiete nicht nur auf 

industrieller Ebene aus. Im Februar 1944 erreichte er, dass die Vichy-Regierung einer 

von Josef Bürckel, Ernst Kreuter und ihm gegründeten Gesellschaft 180 Millionen 

Franken gutschreiben ließ. So konnten sie die Verluste durch den niedrigen 

Verkaufspreis von Eisen und Stahl an die deutsche Regierung ausgleichen.123 Auch soll 

                                                             
114 Hermann Röchling: Der Zweite Weltkrieg, in: Deutsche Allgemeine Zeitung, 31. 12. 1942. 
115 StAF T1 Drischel, S.23f., Punkt 1. 
116 Ymuiden ist ein Ortsteil der niederländischen Gemeinde Velsen in der Provinz Nordholland. 
117 Stadtteil von Braunschweig. 
118 StAF T1 Drischel, S.24, Punkt 2. 
119 Wahrscheinlich handelte es sich um Güterhallen. In der Literatur wird der französische Begriff ohne 
genauere Erklärung verwendet. Auch im Urteil wird der abtransportierte Gegenstand nicht näher 
definiert. 
120 StAF T1 Drischel, S.24, Punkt 3. 
121 Ebd., S.26. 
122 Ebd., S.24, Punkt 4. 
123 Ebd., S.26, Punkt 1. 
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er bei der Rohstoffgesellschaft „Roges“124 für 733.000 RM Maschinen und Rohstoffe aus 

besetzten Gebieten gekauft haben.125 Häufig ging Hermann Röchling jedoch nicht den 

Umweg über die „Roges“ und kaufte für ca. 500 Millionen Franken Metallerzeugnisse in 

Frankreich ein. Die Finanzierung erfolgte über ein sogenanntes „Clearingsystem“, bei 

dem der Verkäufer einen gleichwertigen Gegenstand oder Gegenwert verrechnen 

konnte. Häufig blieb die Verrechnung aus oder die Regierung der besetzten Länder 

musste den Gegenwert übernehmen.126  

 

5.2. Juristische Einordnung der Verantwortung von Hermann Röchling an 

der wirtschaftlichen Ausbeutung der besetzten Gebiete 

 

Wie sind diese Taten Hermann Röchlings aber juristisch einzuordnen? Die Richter des 

Tribunal Supérieur in Rastatt sahen bei dem Versuch, in den Besitz der französischen 

Patente zu kommen, keinen Tatbestand. Er sei jedoch schuldig, in verschiedener Form 

zur Steigerung des Kriegspotenziales des Dritten Reiches, beigetragen zu haben. Deshalb 

wurde er als Kriegsverbrecher nach dem Kontrollgesetzt Nr. 10 verurteilt. In diesem 

Punkt sind die Plünderungen der französischen und belgischen Industrieanlagen, wie sie 

im vorigen Kapitel aufgezeigt worden sind, mit einbegriffen. Auch sei Röchling der 

wirtschaftlichen Plünderung in finanzieller und kommerzieller Hinsicht schuldig. Hierbei 

ging es vor allem um den An- und Verkauf von französischen Maschinen.127 Die Richter 

bezogen sich in aller erster Linie auf das Kontrollgesetz Nr. 10 und zusätzlich noch auf 

die HLKO, das Genfer Abkommen, zwei Artikel des Versailler Vertrages und den Briand-

Kellogg-Pakt.128 

In ihrem Urteil über die wirtschaftliche Ausbeutung bezogen sich die Richter auf 

den Artikel Nr. 47 der HLKO, in dem es heißt, dass Plünderung ausdrücklich verboten 

                                                             
124 1940 gegründet, war die Roges für die Erschließung der in den besetzten Westgebieten lagernden 
Rohstoffe für die deutsche Kriegswirtschaft verantwortlich. Vgl. Marcel Boldorf: Seizure or purchase? 
French Deliveries for German Purposes in World War II, 1940-44, in:  Hans Otto Frøland; Mats Ingulstad; 
Jonas Scherner (Hrsg.): Industrial Collaboration on Nazi-Occupied Europe. Norway in Context, London 
2016, S. 142. 
125 StAF T1 Drischel, S.26f., Punkt 2. 
126 Ebd., S.27f., Punkt 3. 
127 Anhang 3: Entscheidungen im Röchling-Prozeß, S. 6f. 
128 StAF T1 Drischel, S. 3. 
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sei.129 Jedoch wurde der Artikel Nr. 23 g) nicht herangezogen. In diesem heißt es, dass 

„Zerstörung oder Wegnahme feindlichen Eigentums außer in den Fällen, wo diese 

Zerstörung oder Wegnahme durch die Erfordernisse des Krieges dringend erheischt 

wird“ untersagt sei.130 Im Umkehrschluss könnte man daraus argumentieren, dass die 

Wegnahme von Industrieanlagen zur Förderung der Kriegswirtschaft erlaubt ist. 

Verboten wäre dann die Zerstörung oder Wegnahme zur privaten Bereicherung. Dieser 

Fall träfe jedoch auf Röchling zu, der aus dem Krieg persönlichen Gewinn schlagen wollte 

und ein großes überregionales Montanindustriezentrum aufbauen und französische und 

belgische Hütten in seinen Besitz bringen wollte.131 Ein weiterer Punkt ist der Artikel 53, 

der ebenfalls nicht vom Rastatter Gericht beachtet wurde. In diesem wird die 

Beschlagnahmung von privatem und staatlichem Besitz geregelt. Eine Kriegspartei darf 

jedwedes Eigentum, was dem Kriegsunternehmen nützlich ist, beschlagnahmen. Nach 

dem Krieg muss es aber wieder an den ehemaligen Eigentümer zurückgeben und eine 

Entschädigung gezahlten werden.132 Nach diesem Artikel hätte Hermann Röchling für 

seine Beschlagnahmungen und Wegnahmen für die Rüstungsindustrie, die dem 

Kriegsunternehmen galten, nur Entschädigungszahlungen tätigen und die Maschinen 

den Besitzern zurückgeben müssen.  

Das Genfer Abkommen von 1929 befasst sich nur mit dem Umgang mit 

Kriegsgefangenen und wird daher erst im nächsten Kapitel über Kriegsgefangene 

herangezogen werden. Der Briand-Kellogg-Pakt wurde von den Richtern in Rastatt zur 

Urteilsbegründung ebenfalls herangezogen. Die doch recht vagen Aussagen der Artikel 

1 und 2 führten sie in Vorbereitung der Anklage des Tatbestanden des Verbrechens 

gegen den Frieden beziehungsweise des Führens einen Angriffskrieges an.133 In den 

beiden Artikeln wird ein allgemeines Kriegsverbot ausgesprochen und als politisches 

Mittel verboten.134 Herman Röchling habe durch sein Wirken in der Rüstungsindustrie, 

so ist die Argumentation der Richter, das Führen eines Angriffskrieges unterstützt.  

Nachdem nun die Verantwortung Hermann Röchlings durch die vor dem Zweiten 

Weltkrieg geltende Gesetze eingeordnet wurden, werden nun in einem weiteren Schritt 

                                                             
129 HLKO, Art. 47. StAF T1 Drischel, S. 5f. 
130 HLKO, Art. 23 g). 
131 Hermann: Vom Verlierer zum Gewinner, S. 79. 
132 HLKO, Art 53. 
133 StAF T1 Drischel, S.7. 
134 Briand-Kellogg-Pakt, Art. 1, 2.  
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die nach dem Zweiten Weltkrieg verabschiedeten Gesetze herangezogen. Begonnen 

werden soll mit dem IMT-Statut vom 8. August 1945. Dort wird das Verbrechen gegen 

den Frieden folgendermaßen definiert:  

Planen, Vorbereitung und Einleitung oder Durchführung eines Krieges unter Verletzung 

internationaler Verträge, Abkommen oder Zusicherungen oder Beteiligungen an einem 

gemeinsamen Plan oder einer Verschwörung zur Ausführung einer der vorgenannten 

Handlungen.135 

Durch den Briand-Kellogg-Pakt war der Krieg als solcher verboten worden, daher 

verstieß der Zweite Weltkrieg gegen internationale Verträge und Abkommen und fiel 

deshalb in den Tatbestand des Verbrechens gegen den Frieden. Hermann Röchling 

ermöglichte und unterstütze diesen Krieg durch seinen Beitrag in der Rüstungsindustrie  

und seine Funktionen in der NS-Kriegswirtschaft. Im Kontrollgesetz Nr. 10 Artikel Nr. 2 

ist die Formulierung des Verbrechens gegen den Frieden sehr ähnlich. Abweichend vom 

IMT-Statut heißt es aber im Absatz b), dass „Plünderung von öffentlichem oder privatem 

Eigentum; mutwillige Zerstörung von Stadt und Land oder Verwüstung, die nicht durch 

militärische Notwendigkeit gerechtfertigt sind“, ein Kriegsverbrechen sind.136  

Hier stellt sich die Frage, was „militärische Notwendigkeiten“ sind. Von einer 

militärischen Notwendigkeit wird gesprochen, wenn ein Staat oder eine Person eine 

Völkerrechtsverletzung begeht, um sich selber zu wehren. In dem Fall darf er für eine 

Völkerrechtsverletzung nicht verurteilt werde, also ähnlich einer Notwehr. Eine 

Besatzungsmacht darf aus militärischer Notwendigkeit, wie es im Artikel 53 der HLKO 

schon angeklungen ist, grundsätzlich kriegswichtiges Material beschlagnahmen.137 

Folgt man dieser Argumentation, sollte eine Betätigung in der Kriegswirtschaft 

kein Verbrechen gegen den Frieden  und auch kein Kriegsverbrechen darstellen. Jedoch 

sind die Fälle privater Bereicherung abseits der Rüstungsindustrie sehr wohl 

Kriegsverbrechen, da sie militärisch nicht notwendig waren. Jedoch ist der Unterschied 

zwischen der privaten Bereicherung Hermann Röchlings und seiner Beteiligung an der 

Kriegsindustrie schwer zu erkennen, weil diese meistens Hand in Hand gingen. Ließ er 

eine Maschine in Frankreich abmontieren und nach Völklingen bringen, setzte er sie 

                                                             
135 IMT-Statut, Art. 6 a). 
136 Kontrollgesetz Nr. 10, Art. 2 b). 
137 Werle; Jeßberger: Völkerstrafrecht, S. 330. Alexander Proelß: Raum und Umwelt im Völkerrecht, in: 
Wolfgang Graf Vitzthum (Hrsg.), Völkerrecht, Berlin 42007, S. 688.  
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zwar für die Rüstungsproduktion ein, aber er bereicherte sich durch den Ertrag aus dem 

Verkauf auch selbst.  

 

5.3. Zwangsarbeit in den RESW 

 

Wie schon bei dem Thema der wirtschaftlichen Ausbeutung der besetzten Gebiete, wird 

bei dem Thema der Zwangsarbeit in röchling‘schen Unternehmen zuerst ein kurzer 

Überblick über die Zwangsarbeit während des Ersten Weltkrieges gegeben werden. 

Zu Beginn des Krieges waren viele Hüttenarbeiter zu den Waffen gerufen 

worden, so dass von den rund 4.800 Arbeitern nur noch etwa 1.000 in der Hütte 

arbeiteten. Als Ersatz für den Verlust wurden zuerst Frauen verpflichtet. Im weiteren 

Verlauf des Krieges kamen dann ausländische Arbeitskräfte und Kriegsgefangene138 zum 

Einsatz. Während der Kriegsjahre gab es mehr als 600 russische Kriegsgefangene139 und 

rund 800 Belgier140 neben einer bisher unbekannten Zahl Italiener und Polen in den 

RESW.141 Insbesondere die Russen zeigten sich widerständig.142 

Erbitten dringend Hilfe bezüglich Gefangenenbewachung. […] Haben seit 14 Tagen 

andauernd Streiks, kommen dadurch mit Fertigstellung von 82 rund für Geschossfabrik 

Siegburg und Ingolstadt zurück. Mussten schon Walzung von 200 Tonnen in dieser 

Woche ausfallen lassen. Röchling.143 

Im Archiv der Saarstahl AG Völklingen findet sich ein „Bericht über die Erfahrungen, die 

mit kriegsgefangenen Russen auf dem hiesigen Werken gemacht worden sind“ von 

einem bisher unbekannten Autor, in dem das Betätigungsfeld und der Umgang mit den 

Russen beschrieben wird. In diesem heißt es, dass man als erstes saarländisches Werk 

in Völklingen russische Kriegsgefangene angeforderte und diese auch bekommen habe. 

Von Völklingen aus wurden Vorschläge gemacht, wie „die Ordnungs-, Verpflegungs- 

                                                             
138 Insgesamt gab es im Dezember 1916 375.881 Kriegsgefangene im „Arbeitseinsatz“ im Deutschen 
Kaiserreich. Vgl. Uta Hinz: Gefangen im Großen Krieg. Kriegsgefangenschaft in Deutschland 1914-1921, 
Essen 2006, S 276. 
139 Im Deutschen Kaiserreich gab es insgesamt 1.434.529 russische Kriegsgefangene zwischen1914-1919, 
von denen 72.586 starben. Die meisten an einer Krankheit (91,2 %), die in 39,8 % der Fälle Tuberkulose 
war. Vgl. Hinz: Gefangene im Großen Krieg, S. 238-243. 
140 Im Deutschen Kaiserreich hab es insgesamt 46.019 belgische Kriegsgefangene, wovon 1.002 starben. 
Vgl. Hinz: Gefangene im Großen Krieg, S.238-243. 
141 Nutzinger: 50 Jahre Röchling, S. 30-33. Inge Plettenberg: Zwangsarbeit in der Völklinger Hütte, in: 
Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings und die Völklinger Hütte, Völklingen 2014, S. 35. 
142 Plettenberg: Zwangsarbeit, S. 35 
143 Archiv Saarstahl A-K 32/274. 
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usw. Vorschriften am geeignetsten für Kriegsgefangene in Industriewerken festzulegen 

seien“, da die Heeresverwaltung scheinbar noch keine Erfahrung mit dem Einsatz von 

Kriegsgefangenen in der Industrie hatte.144 Eigentlich sollten die Russen 

"Gefangenenkost erhalten, nur ganz bestimmte Stunden arbeiten, nicht bei Nacht 

beschäftigt werden, keine Löhnung erhalten, und es war nicht vorgesehen, eine Kantine 

zu halten."145 Völklingen hat die Heeresverwaltung darauf hingewiesen, dass die 

Kriegsgefangenen ohne Entlohnung und Anregung für ihre Arbeit zu Sklaven 

heruntergewürgt würden, obwohl sie doch ehrbare Menschen seien. Von Sklavenarbeit 

versprachen sich die Verantwortlichen keine nutzbringenden Ergebnisse.146 Neben den 

Russen wurden „auch angeworbene Facharbeiter aus den okkupierten Ländern, wie aus 

Belgien, Polen, sowie Italiener und was überhaupt greifbar war“, eingestellt, „um den 

Anforderungen der Heeresverwaltung nur irgendwie gerecht zu werden".147 Nachdem 

die Russen sich weigerten Kriegsmaterial herzustellen,148 wurde Hermann Röchling 

durch den Generalmajor Hildebrandt versichert, „dass bei beharrlich passiver Resistenz 

der Wachmann nötigenfalls auch einmal gezwungen wäre, den Kriegsgefangenen 

anzufassen, um ihn an die Arbeitsstelle, wo er hin gehört, zu zwingen“.149 Von etwaigen 

Übergriffen gegenüber Kriegsgefangenen ist nichts zu lesen, Hermann Röchling 

erkundigt sich später noch einmal, ob man bei den Kriegsgefangenen bei 

Disziplinlosigkeit „Handanlegen dürfte“.150 Aber ob dies geschah und falls, in welchem 

Ausmaß, ist aufgrund der schlechten Quellenlage unbekannt. Verurteilt wurde er für den 

Einsatz von Kriegsgefangenen, wie es nach der HLKO möglich gewesen wäre, nicht.  

Der Einsatz von Kriegsgefangenen in den RESW während des Zweiten 

Weltkrieges ist weitaus besser dokumentiert. Unter Hermann Röchlings Verantwortung 

wurden Zwangsarbeiter in der Völklinger Hütte, in der Kokerei Altenwald, im Steinbruch- 

und Kalkbetrieb Überherrn, in der treuhänderisch geleiteten Carlshütte und der 

Waffenproduktion in Ebange eingesetzt.151 Darüber hinaus war er für die Verteilung und 

Beantragung der Kriegsgefangenen für die Betriebe der RVE zuständig, die er direkt bei 

                                                             
144 Archiv der Saarstahl AG Völklingen, A-K32/274, Bericht S. 1. 
145 Ebd., S. 2. 
146 Ebd., S. 2. 
147 Ebd., S. 3. 
148 Ebd., S. 6. 
149 Ebd., S. 10. 
150 Archiv der Saarstahl AG Völklingen, A-K 32, No 274. 
151 Plettenberg: Zwangsarbeit, S. 36. 
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Speer anforderte.152 Im Sommer 1940 kamen die ersten 360 Kriegsgefangenen in die 

Völklinger Hütte; es waren zunächst nur Franzosen. 1941 kamen Serben aus dem 

besetzten Jugoslawien dazu und ab Ende März 1942 nach der Installierung Fritz 

Sauckels153 als Generalbevollmächtigter für den Arbeitseinsatz auch Russen und 

Ukrainer. Zwischen 1940 und 1944 gab es in den Betrieben der RESW samt 

Nebenbetrieben mindestens 12.263154 ausländische Arbeitskräfte, darunter Albaner, 

Belgier, Bulgaren, Dänen, Esten, Franzosen, Italiener, Litauer, Luxemburger, 

Marokkaner, Polen, Russen, Serben, Slowenen, Tschechen, Ukrainer und Ungarn.155 

11.750 von den 12.263 Arbeitern und damit die große Masse wurden in den Völklinger 

Betrieben eingesetzt. Jedoch wurden häufig die Zahlen kleiner Außenlager156 in die 

Listen größerer Betriebe, am häufigsten derer in Völklingen, mitübernommen.157 

Insgesamt waren in Völklingen während des Zweiten Weltkrieges ca. 14.500 

ausländische Arbeitskräfte eingesetzt worden.158 Jedoch wurden, wie auch bei den 

ausländischen Arbeitskräften bei den RESW, spanische Arbeiter in den Listen nicht 

beachtet.159 Der Höchststand von ausländischen Arbeitskräften bei den RESW wurde 

entweder im Dezember 1943 mit 5.938160 oder im Januar 1944 mit 6.139161 erreicht.162 

Durchschnittlich gab es während des Zweiten Weltkrieges in den RESW etwa 3.345 

ausländische Arbeitskräfte.163  

                                                             
152 StAF T1 Drischel, S.43. 
153 Fritz Sauckel war am 21. März 1942 zum Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz erklärt 
worden. In dieser Funktion war er für die Verschleppung von etwa 5 Millionen ausländischen 
Arbeitskräften nach Deutschland verantwortlich. Vgl. allg. zu der Person Fritz Sauckel: Rüdiger 
Hachtmann: "Sauckel, Fritz" in: Neue Deutsche Biographie, 2005, No. 22, S. 448-449. 
154 StadtA Vk, A 2718. Die Gesamtanzahl der ausländischen Arbeiter in den Betrieben der RESW schwankt 
je nach Quelle. Im Rastatter Prozess wurde eine Summe von 14.000 genannt, Fabian Lemmes spricht in: 
Zwangsarbeit in Saarbrücken. Stadtverwaltung, lokale Wirtschaft und der Einsatz ausländischer 
Zivilarbeiter und Kriegsgefangene 1940-1945, St. Ingbert 2004, S. 109 von nur 8.000-9.000 Ausländern. 
Inge Plettenberg spricht in: Zwangsarbeit, S. 36 von 12.276 ausländischen Arbeitern. Diese Summe findet 
sich auch bei Kesternich: Aufstieg und Wandel, S. 501. 
155 Plettenberg: Zwangsarbeit, S. 36. 
156 Beispielsweise Kleinblittersdorf oder Felsberg 
157 Christian Reuther: Einsatz ausländischer Arbeiter und Kriegsgefangene bei den Röchling’schen Eisen- 
und Stahlwerken während des Zweiten Weltkrieges, in: Meinrad Maria Grewenig (Hrsg.): Die Röchlings 
und die Völklinger Hütte, Völklingen 2015, S. 60. 
158 StadtA VK, A 2717, Ministerium für Inneres 534. 
159 Reuther: Arbeiter und Kriegsgefangene, S. 60. 
160 Archiv der Saarstahl AG Völklingen, F-K 94/2782. 
161 StadtA VK, A 3083, Bl 482r. 
162 Es finden sich in den verschiedenen Archiven Listen mit unterschiedlichen Angaben, die sich häufig 
auch wiedersprechen. Zu den verschiedenen Listen vgl. Reuther: Arbeiter und Kriegsgefangene, S. 59f.  
163 Reuther: Arbeiter und Kriegsgefangene, S. 61. 
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Zu Beginn wurden vor allem französische Kriegsgefangene eingesetzt. Mitte des 

Jahres 1941 sollen es 678 gewesen sein. Ab Dezember 1941 fielen die Zahlen von 

französischen Kriegsgefangenen kontinuierlich und sie spielten spätestens seit dem 

Einsatz italienischer Kriegsgefangener ab Oktober 1943 nur noch eine marginale Rolle. 

Seit November 1941164 trafen auch russische Kriegsgefangene in Völklingen ein. Seit 

dem 23. März 1942 trafen zahlreiche Ostarbeiter, überwiegend Frauen, ein und bis zur 

Jahreswende 1942/43 wurde die 2.000er Marke erreicht. Jedoch blieb der Anteil von 

Kriegsgefangenen unter den Ostarbeitern mit durchschnittlich 6,1% gering.165  

Nicht nur die Anzahl ausländischer Arbeitskräfte und Kriegsgefangene war 

deutlich höher als im Ersten Weltkrieg, auch die Lebens- und Arbeitsbedingungen waren 

schlechter. Wie die Arbeits- und Lebensverhältnisse in den röchling‘schen Werken 

aussahen, gibt die Beweisführung des Staatsanwaltes Paul-Julien Doll wieder. Dort heißt 

es beispielsweise, dass ausländische Frauen mindestens drei Stunden mehr arbeiten 

müssten als deutsche, obwohl dies den Anordnungen Sauckels von 54 wöchentlichen 

Stunden widersprach. Ferner seien 55% der männliche Arbeiter166 in den 

Erzeugungsbetrieben167 acht Stunden lang zu Schwerstarbeit eingesetzt worden, um 

danach noch zu sogenannten „leichteren“ Arbeiten eingesetzt zu werden.168 Essen 

wurde nur an diejenigen vergeben, die täglich einen Nachweis aus den Betrieben 

mitbrachten, dass sie „ordnungsgemäß“ gearbeitet hatten.169 Schikane war jedoch nicht 

die einzige Gefahr, der die ausländischen Arbeiter ausgesetzt waren.  

Ein Zeuge sagte aus, dass Anfang des Jahres 1944 ein junger Russe von drei 

Gestapo Mitgliedern auf dem Gelände der RESW totgeprügelt worden sei.170 Der Bericht 

des jugoslawischen Arbeiters Jasar Ramadan lässt tiefer in das Leben als Zwangsarbeiter 

bei den RESW blicken. 

                                                             
164 Oder Juli 1942. Die Quellen wiedersprechen sich in ihren Angaben. Vgl. Reuther: Arbeiter und 
Kriegsgefangene, S. 63. 
165 Reuther: Arbeiter und Kriegsgefangene, S. 62-64. 
166 Unklar ob Zwangsarbeiter, Kriegsgefangene, Ostarbeiter oder ausländische Arbeitskräfte. 
167 Hochöfen, Kokereien, Walzwerken, Hütten usw. 
168 Beweisausführung der Staatsanwaltschaft gegen die Leiter der Firma Röchling angeklagt der 
Verbrechen gegen den Frieden, Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit. IV. Die 
Verantwortlichkeit Hermann Röchlings und der Leiter der Werke in Völklingen in Bezug auf Arbeits- und 
Lebensbedingungen der ausländischen Arbeitskräfte. Vorlagen von Paul-Julien Doll: Rastatt 1948, S. 14. 
169 Beweisführung der Staatsanwaltschaft, Arbeits- und Lebensbedingungen der ausländischen 
Arbeitskräfte, S. 18. 
170 Ebd., S. 19. 
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[…] Nach dreitägiger Inhaftierung […] wurde ich einem Transport […] in Richtung 

Völklingen angeschlossen. Ich wurde der Saar-Bauindustrie AG von Saarlautern, einem 

Unternehmen der Firma Röchling, zugewiesen. Da ich eines Tages wegen Übermüdung 

die Arbeit verweigert hatte, ließ mich ein gewisser Fleischer […] in das Gefängnis 

Lerchenflur in Saarbrücken bringen, wo ich für 2 Monate blieb. Als ich zurück kam, 

arbeitete ich bei der Firma Röchling. Zum wiederholten Male wurde ich geschlagen und 

misshandelt durch einen gewissen Schneider des Überwachungsdienstes der 

Röchling’schen Werke. Alle Aufseher […] waren gleichmäßig brutal. […] Bei jeder 

Arbeitsverweigerung wurden die ausländischen Arbeiter von Rasner bei der Direktion 

angezeigt und die Akten wurden an die Gestapo übermittelt. Alle deutschen Arbeiter 

wussten von der Existenz des Lagers Etzenhofen. Sie drohten sogar den ausländischen 

Arbeitern, sie in das „Disziplinierungskommando“ zu überweisen, wenn ihre Arbeiten 

nicht zufriedenstellend waren. Auch in der Fabrik misshandelten […] die Aufseher die 

ausländischen Gefangenen.171 

Weiter berichtet er uns, dass es täglich ein bis zwei Todesfälle172 gegeben habe und das 

sein Bruder durch die Schläge Karl Schneiders gestorben sei.173 Auch eine Gefährtin der 

Russin Jarposch wurde von eben jenem Karl Schneider zu Tode geschlagen.174 Der Arzt 

Dr. Nicolato berichtete: 

Der Gesundheitszustand konnte nicht gut sein wegen der Unzulänglichkeiten der 

Verpflegungssätze, wegen der schlechten Zubereitung der Verpflegung und wegen der 

erdrückenden Arbeit, die von den Männern verlangt wurde. Die häufigste Krankheit war 

die Lungentuberkulose, die Lypheglandes und Furunkelose, hervorgerufen durch die 

Unterernährung; die Krankheiten der Verdauungsorgane entstanden durch die 

Einnahme von Speisen schlechter Qualität. Die Fußverletzungen wurden verursacht 

durch das Tragen von Holzschuhen ohne Socken. Im Übrigen habe ich festgestellt, daß 

die russischen Arbeiter anders behandelt wurden als die Arbeiter anderer 

Staatsangehörigkeit. Letzte waren bevorzugt.175 

Ein weiterer zu Hilfe gerufener Arzt berichtet, dass der Gesundheitszustand der Arbeiter 

„mangelhaft“ gewesen sei. Alle Kranken hätten in einem Zimmer gelegen und nur über 

eine Toilette verfügt. Er berichtet auch, dass im September 1944 russische Arbeiter nach 

einem angeblichen Komplottversuch verschwunden wären. Er habe erfahren, dass sie 

                                                             
171 Ebd., S. 20. 
172 Dieser Aussage widersprechen die neuen Erkenntnisse eines Forschungsprojektes von Inge Plettenberg 
im Auftrag des Weltkulturerbes Völklinger Hütte, nachdem es zwischen 1939 bis 1945 insgesamt 256 
dokumentierte Todesfälle gab. Inge Plettenberg: Ausstellungsprojekt „Die Röchlings“ (AT) Zwangsarbeit 
bei Röchling – Die Todesliste. Forschungsprojekt des Weltkulturerbes Völklinger Hütte zu Zwangsarbeit in 
der Völklinger Hütte. Bisher unveröffentlichtes Manuskript. Mit freundlicher Genehmigung des 
Weltkulturerbe Völklinger Hütte. 
173 Beweisführung der Staatsanwaltschaft, Arbeits- und Lebensbedingungen der ausländischen 
Arbeitskräfte, S. 20. 
174 Ebd., S. 21. 
175 Ebd., S. 25. 



 

29 
 

wahrscheinlich ins Lager Etzenhofen gebracht worden seien, wo Gewalttätigkeiten 

ausgeübt und die Internierten nach der Arbeit zu erschöpfenden Leibesübungen 

herangezogen werden würden.176 

An dieser Stelle soll sich mit dem Lager Etzenhofen177 befasst werden, was durch 

seine Bedeutung innerhalb der RESW eigentlich eine eigene Abhandlung verdient hätte. 

Seit Anfang 1943 konnten sogenannte „Bummelanten“ durch ein von der Firma Röchling 

eingerichtetes Schnellgericht verurteilt und für 56 Tage in das DAF-Lager Etzenhofen 

geschickt werden.178 Ein Mitglied des Werkschutzes spricht in seiner Stellungnahme von 

einem Konzentrationslager für Arbeitsverweigerer.179 Das Lager war aus einer 

gemeinsamen Initiative mit der Gestapo aus Saarbrücken entstanden. Es bestand aus 

zwei Holzbaracken, einer Steinbaracke und einer Kleiderkammer, die von der 

Reichsbahn gemietet180 worden waren.181 Errichtet wurde das Lager vor allem aus 

„Bequemlichkeit“, wie es in einer Zeugenaussage heißt. Nun musste man nicht mehr 

den Verlust der zu bestrafenden Arbeiter, die bisher meist in das Konzentrationslager 

Schirmeck gesandt wurden, befürchten.182 Durchschnittlich gab es im Lager Etzenhofen 

30 bis 50 Gefangene, die um 5:30 Uhr im Sommer und 7:15 Uhr im Winter mit dem Zug 

nach Völklingen fuhren, dort 12 Stunden arbeiteten und anschließend wieder 

zurückkehrten. Zurück im Lager mussten sie weitere „leichte“ Arbeiten erledigen und 

wurden mit eiskalten Wasser abgespritzt.183  

                                                             
176 Ebd., S. 23f. 
177 Lager der Deutschen Arbeitsfront (DAF) gab es bei fast allen bedeutsamen Industriebetrieben. In sie 
konnten nicht nur ausländische Arbeitskräfte und Kriegsgefangene eingewiesen werden, sondern auch 
widerständige deutsche Arbeitskräfte. Im Saarland gab es noch weitere DAF-Lager, die aber ähnlich dem 
Lager in Etzenhofen noch nicht gut erforscht sind. Vgl. Hermann Volk: Heimatgeschichtlicher Wegweiser 
zu Stätten des Widerstandes und der Verfolgung 1933-1945. Bd. 4 Saarland, Köln 1989, S. 119, 124, 131. 
178 Beweisführung der Staatsanwaltschaft, Arbeits- und Lebensbedingungen der ausländischen 
Arbeitskräfte, S. 53, 60. 
179 Ebd., S. 76. 
180 486 RM jährlich für das Grundstück und 60 RM im Monat für die Gebäude. Vgl. Beweisführung der 
Staatsanwaltschaft, Arbeits- und Lebensbedingungen der ausländischen Arbeitskräfte S. 72. 
181 Beweisführung der Staatsanwaltschaft, Arbeits- und Lebensbedingungen der ausländischen 
Arbeitskräfte, S. 72. 
182 Ebd., S. 79. 
183 Fabian Lemmes: Zwangsarbeit bei Röchling. Das Arbeitserziehungslager Etzenhofen, in: Saarbrücker 
Hefte. Die saarländische Zeitschrift für Kultur und Gesellschaft, 2001, No. 86, S. 28. 
Die Liste der schikanösen Arbeiten und Misshandlungen im Lager ist lang. Sie aufzuzählen würde den 
Rahmen dieser Arbeit überschreiten. In der Beweisführung gegen Hermann Röchling sind mehrere 
Zeugenaussagen von ehemaligen Insassen und Bediensteten abgedruckt, die ein schreckliches Bild des 
Lageralltags geben. Vgl. Beweisführung der Staatsanwaltschaft, Arbeits- und Lebensbedingungen der 
ausländischen Arbeitskräfte S. 84-106. 
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Ein weiterer Punkt der Verantwortung von Hermann Röchling ist seine Position 

als Leiter der RVE. Als er im November 1946 von den Amerikanern befragt wurde, sagte 

er: 

[…] dann wurde festgestellt, was ist zunächst an Leuten nötig. Dann stellten die 

Bezirksbeauftragten bei den Werken fest, was im Bezirk an Menschen vorhanden war, 

oder zu erhalten war, und dann gab es einen Rest, einen Saldo, der wurde an Speer 

gemeldet. 

- Der wurde direkt oder über Sie an Speer gemeldet? 

Es wurden die Arbeiterquoten, Produktion gemeldet an Reichsvereinigung Eisen, dann 

an Speer. 

- Wo ist sie dann hingegangen? 

Der hat sie an Sauckel gegeben. Sauckel war damals als Betreuer eingesetzt […]184 

In einer späteren Befragung soll Hermann Röchling ausgeführt haben, dass er nach 1942 

für den Einsatz von über 200.000 ausländischen Arbeitern verantwortlich gewesen 

wäre. Friedrich Flick beschrieb die Beantragung von ausländischen Arbeitskräften wie 

folgt: 

Praktisch habe ich es folgendermaßen erlebt: Es hieß, in dem und jenem Monat müssen 

die und jene Jahrgänge eingezogen werden. Dann hat man es dem technische Direktor 

Röchling gemeldet, das macht bei uns so und soviele Leite aus. Dann haben diese Stellen 

geplant, […] irgendwo in Berlin bei der zentralen Plan und haben dort die Arbeitskräfte 

verteilt.185 

In einem Bericht der RVE vom 12. August 1942 an Speer findet sich die Forderung von 

5.000 Arbeitern für leitende Stellen, 45.000 Ausländern und 10.000 Ausländern zur 

Steigerung der Leistung. 45.000 dieser beantragten Arbeitskräfte wurden der 

eisenschaffenden Industrie auch durch den Generalbevollmächtigten für den 

Arbeitereinsatz Sauckel zu Verfügung gestellt.186 Im Januar 1943 richtete sich Hermann 

Röchling mit der Bitte an Sauckel, alle französischen Offiziere mit einer 

Ingenieurausbildung, die unter den Kriegsgefangenen zu finden sind, der RVE zu 

überstellen.187 

Neben seiner Funktion in der RVE und der Firma Röchling war Hermann Röchling 

auch für die Eisenindustrie in Lothringen und in Meurthe-et-Moselle zuständig. Auch 

                                                             
184Beweisführung der Staatsanwaltschaft, Die von Hermann Röchling im Rahmen der Reichsvereinigung 
Eisen angewandte Politik der Zwangsarbeit, S. 5. 
185 Ebd., S. 7. 
186 Ebd., S. 10. 
187 Ebd., S. 14. 
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hier war er für den flächendeckenden Einsatz von ausländischen Arbeitern in den von 

ihm „treuhänderisch“ verwalteten Hütten, insbesondere der Carlshütte, 

verantwortlich.188 Das Leben war hier ähnlich schwer für die ausländischen 

Zwangsarbeiter wie in Völklingen. 

[…] In meiner Abteilung von ausländischen Arbeitern, die hauptsächlich aus Russen 

bestand, wurden die schwersten Arbeiten verrichtet. Ihre Nahrung bestand gewöhnlich 

aus Kohlrabi und von Zeit zu Zeit aus einem Stück Speck.189 

Wie auch in Völklingen wurden die Arbeiter bei „Disziplinlosigkeit“ per Schnellgericht ins 

Lager Etzenhofen geschickt.190 

Zu der Zwangsarbeiterpolitik von Hermann Röchling ließe sich noch mehr 

ausführen. Als letzter interessanter Punkt soll sich auf eine von Inge Plettenberg 

aufgestellte Liste für die Recherche-Station des Weltkulturerbes Völklinger Hütte zu 

Zwangsarbeit in den RESW bezogen werden.191 In dieser sind alle während ihrer Arbeit 

für die RESW gestorbenen Zwangsarbeiter inklusive Herkunft, Alter und Todesursache 

aufgezählt. Aus dieser Liste sollen einige Einzelfälle herausgegriffen werden, um die 

Lebensbedingungen bei den RESW näher zu bestimmen. In auffällig vielen Fällen ist die 

Todesursache Tuberkulose, insbesondere Lungentuberkulose,192 was für eine schlechte 

medizinische Versorgung und für schlechte Lebensbedingungen spricht. Des Weiteren 

ist die hohe Zahl von verstorbenen Kleinkindern in den ersten Monaten auffällig. Hatten 

sie erst einmal ihr erstes Jahr überlebt, konnten auch sie die Gefangenschaft ihrer Eltern 

überleben. Besonders auffällig ist eine Häufung von acht toten Kleinkindern im Zeitraum 

vom 1. bis zum 9. August 1944, die, so heißt es lapidar, an Ernährungsstörung gestorben 

seien. Ein deutliches Zeichen für eine schlechte Lebensmittelversorgung der 

Zwangsarbeiter. Als tragische Einzelschicksale stechen verschiedene Fälle hervor. Am 

11. Oktober 1941 erlitt der Serbe Sefedin Sulejman einen Schädelbruch, ob durch den 

Werksschutz oder einen Unfall ist nicht vermerkt. Am 28. Juni 1942 wurden dem 

Italiener Amedeo Mardigan beide Oberschenkel in Nähe des Rumpfes zerquetscht. Zu 

                                                             
188 Beweisführung der Staatsanwaltschaft, Die durch Hermann Röchling als Beauftragter für die 
Eisenindustrie in Moselle und Meurthe-et-Moselle betrieben Arbeitseinsatzpolitik, S. 20. 
189 Ebd., S. 21. 
190 Ebd., S. 24. 
191 Inge Plettenberg: Ausstellungsprojekt „Die Röchlings“ (AT) Zwangsarbeit bei Röchling – Die Todesliste. 
Forschungsprojekt des Weltkulturerbe Völklinger Hütte zu Zwangsarbeit in der Völklinger Hütte. Bisher 
unveröffentlichtes Manuskript. Mit freundlicher Genehmigung des Weltkulturerbe Völklinger Hütte.  
192 56 Todesfälle durch Lungentuberkulose. Vgl. Plettenberg: Todesliste. 
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Anzeige wurde sein Tod durch die Kriminalpolizei gebracht, aber ob es Untersuchungen 

gab, ist unbekannt. Expliziter wird es bei der 18 jährigen Russin Nina Kolos, der bei der 

Essensausgabe von einem Wachmann der Schädel zertrümmert wurde. Es lassen sich 

noch mehr Fälle von Schädelzertrümmerungen feststellen, neben zwei weiteren 

Zerquetschungen der Extremitäten. Auffällig ist noch der Tod durch Überfahren von 

Walja Ponomarenko am 15. Dezember 1943. Auch findet sich unter den Toten der 

Bruder von Jasar Ramadan. Dieser hatte im Prozess gegen Hermann Röchling ausgesagt, 

dass sein Bruder vom Werksschutz zu Tode geschlagen worden sei. Offiziell ist seine 

Todesursache jedoch Hämophilie. Dies legt die Vermutung nahe, dass vielleicht auch bei 

anderen Todesfällen etwas verschwiegen oder falsch dargestellt worden ist?193 Das 

Leben in den RESW war insbesondere für die Zwangsarbeiter auf jeden Fall beschwerlich 

und gefährlich. 

 

5.4. Juristische Einordnung der Verantwortung von Hermann Röchling 

beim Einsatz und dem Umgang mit Zwangsarbeitern 

 

Nachdem schon die wirtschaftliche Ausbeutung juristisch eingeordnet wurde, soll nun 

auch die Verantwortung beim Einsatz und Umgang mit Zwangsarbeitern erarbeitet 

werden. Verurteilt wurde Hermann Röchling in Rastatt wegen seinem „Anteil an der 

Ausführung der Verschleppung zur Zwangsarbeit“ durch seine „beharrlichen Anträge 

und seine der nationalistischen Regierung erteilten Ratschläge“, und den in seinen 

Betrieben eingesetzten Zwangsarbeitern und deren schlechter Behandlung.194  

In der HLKO heißt es im Artikel 4, dass Kriegsgefangene mit Menschlichkeit 

behandelt werden sollen.195 Dies ist, wie es aus den oben genannten Beispielen 

erkenntlich ist, nicht geschehen. Ein ebenfalls eklatanter Verstoß gegen die HLKO ist der 

Einsatz von Kriegsgefangenen in der Kriegswirtschaft und der Einsatz von Offizieren als 

Zwangsarbeiter.196 Laut Artikel 6 der HLKO dürfen Offiziere nicht für Arbeiten eingesetzt 

werden, was aber bei Offizieren mit Ingenieurausbildung sogar aktiv forciert wurde.197 

                                                             
193 Plettenberg: Todesliste. 
194 Anhang 3: Entscheidungen im Röchling-Prozeß, S. 7. 
195 HLKO, Art. 4. 
196 HLKO, Art. 6. 
197 Vgl. Seite 29. 
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Des Weiteren, so der Artikel 6, darf die durch die Kriegsgefangenen ausgeführte Arbeit 

in keinerlei Beziehung zu den Kriegsunternehmungen stehen.198 Auch dies war aber in 

den RESW der Fall; Hermann Röchling beteiligte sich als Rüstungsunternehmer sehr 

aktiv an der Kriegswirtschaft.199 So wurde auch in diesem Fall gegen die HLKO verstoßen. 

In Artikel 7 der HLKO steht, dass die Kriegsgefangenen Anrecht auf dieselbe Verpflegung, 

Unterkunft, Kleidung oder Behandlung wie die Truppen der sie gefangenen 

genommenen Regierung haben.200 Auch hier kann anhand der Ausführung festgestellt 

werden, dass weder die Verpflegung noch die Behandlung ähnlich derer der deutschen 

Truppen gewesen war. Es lässt sich also resümierend festhalten, dass der Einsatz von 

Kriegsgefangenen in den RESW gegen die HLKO verstieß.   

Weitaus detaillierter wird der Umgang mit Kriegsgefangenen durch das Genfer 

Abkommen von 1929 geregelt. Hier wird wie in der HLKO die menschliche Behandlung 

der Kriegsgefangenen festgelegt.201 Auch ist eine unterschiedliche Behandlung von 

Kriegsgefangenen nur zulässig, wenn es sich um Vergünstigungen handelt.202 Im Fall der 

besonders schlechten Lebensbedingungen von Russen203 und Ostarbeitern wurde 

jedoch dagegen verstoßen, da diese aufgrund ihrer Herkunft unterschiedlich behandelt 

wurden. Das Kriegsgefangene die gleiche Verpflegung erhalten wie die regulären 

Truppen des Staates, der sie gefangen hält, wird im Genfer Abkommen im Artikel 11 

vorgeschrieben.204 In Artikel 27 heißt es, ähnlich dem Artikel 6 der HLKO, dass mit 

Ausnahme der Offizieren, gesunde Kriegsgefangene zu Arbeiten herangezogen werden 

dürfen.205 Häufig wurden jedoch kranke oder verletzte Kriegsgefangene für Arbeiten 

eingesetzt. In eine ähnliche Richtung stößt der Artikel 29, der festlegt, dass 

Kriegsgefangene nicht zu Arbeiten verwendet werden dürfen, zu denen sie körperlich 

nicht in der Lage sind.206 Im Kontext des Arbeitslager Etzenhofen ist der Artikel 30 sehr 

interessant. In diesem heißt es, dass die Arbeitsdauer inklusive des Hin- und 

                                                             
198 HLKO, Art. 6.  
199 Vgl. Kapitel über die wirtschaftliche Ausbeute der besetzten Gebiete, S. 16-21. 
200 HLKO Art. 7. 
201 Genfer Konventionen von 1929, Art. 2. 
202 Genfer Konventionen, Art. 4. 
203 Russland hatte das Abkommen zwar nicht unterschrieben, aber nach dem humanitären Völkerrecht 
war Deutschland trotzdem an die Bestimmungen gebunden. Im humanitären Völkerrecht gibt es keinen 
rechtsfreien Raum. (Martens’sche Klausel) Vgl. S. 12. 
204 Genfer Konventionen, Art 11. 
205 Genfer Konventionen, Art. 27. 
206 Genfer Konventionen, Art. 29. 
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Rückmarsches nicht übermäßig sein darf und keinesfalls die Arbeitsdauer von 

Zivilarbeitern überschreiten darf. Und jedem Kriegsgefangenen ist wöchentlich eine 

Ruhepause von 24 Stunden zu gewähren.207 Die Arbeitszeiten der Arbeiter, die nach 

Etzenhofen geschickt wurden, waren mit häufig über 15 Stunden übermäßig und 

verstießen damit gegen das Genfer Abkommen. Auch im Genfer Abkommen wird der 

Einsatz von Kriegsgefangenen in der Kriegsindustrie verboten.208 Wie auch bei der HLKO 

verstieß damit der Einsatz von Kriegsgefangenen in den RESW gegen das Abkommen. In 

Artikel 32 wird das Verbot, Kriegsgefangene zu unerträglichen oder gefährlichen 

Arbeiten heranzuziehen, festgesetzt.209 Wenn man die Todesursachen in der Todesliste 

von Inge Plettenberg vergleicht, fallen viele Todesursachen wie Starkstromverletzungen, 

Zerquetschungen oder zertrümmerte Schädel auf, denn für ungelernte Arbeitskräfte 

war die Arbeit in den RESW sehr gefährlich und stellte damit ein Bruch des Abkommens 

dar.210 

Auch gegen die nach dem Krieg verfassten Gesetzte verstieß der Einsatz von 

Kriegsgefangenen in den RESW. Im IMT-Statut heißt es, dass Misshandlung und 

Deportation zu Sklavenarbeit von Zivilpersonen und Misshandlung von 

Kriegsgefangenen ein Kriegsverbrechen sei.211 In den Röchling-Werken hat es sowohl 

Mord als auch Misshandlung von ausländischen Arbeitern als auch von 

Kriegsgefangenen gegeben. Darüber hinaus machte sich Hermann Röchling in seiner 

Position als Leiter der RVE der Deportation der Zivilbevölkerung schuldig und nach dem 

IMT-Statut des Verbrechens gegen die Menschlichkeit.212 Ähnlich sieht es bei Verstößen 

gegen das Kontrollgesetz Nr. 10 aus. Auch hier verstieß der Einsatz von Zwangsarbeitern 

in den RESW, als auch der Umgang mit ihnen gegen das Gesetz.213 Im Kontrollgesetz ist 

der Tatbestand des Verbrechens gegen die Menschlichkeit detaillierter aufgeführt als im 

IMT-Statut, wodurch die begangenen Verbrechen Hermann Röchlings als Leiter der RVE 

noch deutlicher werden. Es wird im Kontrollgesetz NR. 10 nämlich explizit von 

Versklavung, Zwangsverschleppung und Freiheitsberaubung gesprochen.214 Für die 

                                                             
207 Genfer Konventionen, Art. 30. 
208 Genfer Konventionen, Art. 31. 
209 Genfer Konventionen, Art. 32. 
210 Plettenberg: Todesliste. 
211 IMT-Statut, Art. 6 b). 
212 IMT-Statut, Art. 6 c). 
213 Kontrollgesetz Nr. 10, Art. 2, b), c). 
214 Kontrollgesetz Nr. 10, Art. 2 c). 



 

35 
 

Zwangsverschleppung und Freiheitsberaubung und die damit einhergehende 

Versklavung von Zwangsarbeiter hat Hermann Röchling in seiner Position als Leiter der 

RVE aktiv gesorgt. 

 

6. Die Verantwortung von Hermann Röchling im Vergleich zu anderen 

Stahlindustriellen 

 

Nachdem in den vorherigen Kapiteln die Verantwortung von Hermann Röchling an 

verschiedenen Verbrechen erörtert wurde, soll jetzt ein Vergleich zu anderen 

Stahlindustriellen gezogen werden. Hierfür wurden Friedrich Flick, der Gründer des 

Flick-Konzerns215 und der Leiter der Hermann-Göring-Werke Paul Pleiger ausgewählt. 

Ihre Konzerne spielten eine annähernd gleich wichtige Rolle in der NS-Kriegswirtschaft 

wie der Röchling-Konzern und sie wurden für ähnliche Tatbestände verurteilt. 

Friedrich Flick wurde zusammen mit seinen engen Mitarbeitern Konrad Kaletsch, 

Odilo Burkart und Otto Steinbrinck216 in Nürnberg wegen Ausbeutung von 

Zwangsarbeitern, der Plünderung von Vermögenswerte in den besetzten Gebieten und 

finanzieller Unterstützung des Regimes angeklagt. Verurteilt wurde er für den Einsatz 

von Zwangsarbeit aus Profitstreben, der Aneignung eines französischen Werkes und der 

Finanzierung des Regimes, wenn auch in einem geringeren Rahmen als von der Anklage 

gefordert. Insgesamt hatte die Staatsanwaltschaft mit ihrer Anklage einen Schiffbruch 

erlitten. In vielen Punkten wurden die Angeklagten um Friedrich Flick nicht schuldig 

gesprochen und der Staatsanwalt Taylor meinte im Nachhinein, dass das Urteil viel zu 

gering ausgefallen sei.217  

Der Zwangsarbeitereinsatz bei Flick sah ähnlich aus wie bei Röchling. In fast 

keinem Flick-Werk stellten ausländische Arbeiter weniger als ein Drittel der Belegschaft, 

häufig sogar die Hälfte oder mehr als zwei Drittel der Belegschaft. Mitte 1944  waren in 

den verschiedenen Werken des Flick-Konzerns durchschnittlich 42 Prozent der 

Belegschaft ausländische Arbeiter,218 was in etwa der Prozentzahl von 48,5 Prozent bei 

                                                             
215 Priemel: Flick, S. 277f. 
216 Mit Otto Steinbrinck hatte sich Hermann Röchling um die Kontrolle über die besetzten Gebiete in 
Lothringen, Luxemburg und Meurthe-et-Moselle gestritten. Vgl. Hermann: Vom Verlierer zum Gewinner, 
S. 75. 
217 Drecoll: Der Auftakt, S. 376-378. 
218 Priemel: Flick, S. 478. 



 

36 
 

den RESW entsprach.219 Mit diesen Zahlen fügte sich der Konzern in der Stahlindustrie-

Branche in den Durchschnitt ein und bildete keine Ausnahme.220 Eine Weigerung 

ausländische Arbeitskräfte aufzunehmen war wie bei Röchling nie vorgekommen. Ganz 

im Gegenteil, wie auch Röchling beantragte Flick tausende Zwangsarbeiter für seine 

Werke.221 Beantragt hatte er sie beim Leiter der RVE, Hermann Röchling.222 Auch die 

Behandlung der Zwangsarbeiter unterschied sich nicht von der in den RESW. Auch in 

den Flick-Werken wurden sie misshandelt und unter menschenunwürdigen 

Verhältnissen zusammengepfercht. Ein Unterschied zu den Röchling-Werken bestand in 

dem Einsatz von KZ-Insassen in den Flick-Werken. So wurden zum Beispiel im Stahlwerk 

Hennigsdorf schon ab 1941 Arbeitskommandos aus Sachsenhausen eingesetzt.223  

Eine systematische wirtschaftliche Plünderung der besetzten Gebiete, wie 

Röchling sie betrieben hatte, geschah durch den Flick-Konzern nicht. Man wollte die 

Fabrikation direkt vor Ort unternehmen, vielleicht weil der Flick-Konzern im Gegensatz 

zu den RESW vor Kriegsbeginn ein deutschlandweit operierendes Unternehmen mit 

vielen verschiedenen Werken gewesen war. Jedenfalls gab es nicht das zentrale Werk, 

wie es die Völklinger Hütte für die Röchling-Firma war. In Rombach224 wurde durch Flick 

gegen den Widerstand von Hermann Röchling ein Werk treuhänderisch übernommen, 

am Dnjepr wurde versucht ein Monopol von Flick-Unternehmen aufzubauen.225 Eine 

wirtschaftliche oder finanzielle Plünderung der besetzten Gebiete fand also in kleinerem 

Rahmen statt, stattdessen wollte man eher in den besetzten Gebieten expandieren und 

vor Ort profitieren.  

Paul Pleiger war 1937 von Hermann Göring die Führung der Reichswerke AG für 

Erzbau und Eisenhütten „Hermann Göring“ übertragen worden. Ein Jahr später wurde 

er zum Wehrwirtschaftsführer ernannt und 1941 in den Rüstungsrat berufen. 1941 

wurde er Vorsitzender der Reichsvereinigung Kohle (RVK) und Verantwortlicher in der 

Wirtschaftsorganisation Ost für die Montanindustrie. Er übte neben seiner Tätigkeit in 

den Hermann-Göring-Werken noch weitere Vorstandstätigkeiten und treuhänderische 

                                                             
219 Kesternich: Aufstieg und Wandel, S. 487. 
220 Priemel: Flick, S. 502f. 
221 Ebd., S. 504. 
222 Vgl. S. 28. 
223 Priemel: Flick, S. 492. 
224 Rombach oder Französisch Rombach-le-Franc ist eine Gemeinde in im Département Haut-Rhin.  
225 Priemel: Flick, S. 447-450, 459-462. 
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Leitungen in verschiedenen Werken aus. Unter anderem in den Berg- und Hüttenwerken 

Ost, das alle Gruben und Hütten in den besetzten Gebieten der Sowjetunion betrieb.226 

Im Nürnberger Wilhelmstraßen-Prozess wurde er wegen Verbrechen gegen den 

Frieden, Plünderung und Beteiligung an Zwangsarbeiterprogrammen angeklagt und zu 

15 Jahren Freiheitsstrafe verurteilt.227 Ähnlich wie Hermann Röchling wurde er für 

Plünderung und der Beteiligung an Zwangsarbeiterprogrammen für schuldig befunden, 

jedoch nicht für das Verbrechen gegen den Frieden.228 

Paul Pleiger war nie als überzeugter Nationalsozialist aufgefallen. Kurz vor 

Kriegsende schloss er mit den Bergwerksdirektoren im Ruhrgebiet eine Vereinbarung, 

dass diese nicht ihre Einrichtungen beim Herannahen der Alliierten zerstören sollten.229 

Und als nach der Niederlage bei Stalingrad Anfang 1943 der Zwangsarbeitereinsatz 

ausgebaut werden sollte, soll er sich davon wenig angetan gezeigt haben.230 Jedoch war 

er als Leiter RVK einer der Ersten gewesen, die Anfang Juli 1941 Interesse an russischen 

Zwangsarbeitern für die Kohlegruben bekundete.231 Auch bei Göring, dem er als 

Generaldirektor der Hermann-Göring-Werke, unterstand, setzte er sich vehement für 

den Einsatz von russischen Kriegsgefangenen im Bergbau ein.232 Jedoch ging es ihm vor 

allem um den Einsatz von fachkundigen Bergleuten. Daher schlug er vor, die zahlreichen 

arbeitslosen Bergleute aus dem ukrainischen Erzbergbaugebiet Kriwoi Rog 

anzuwerben.233 Mit fortschreitende Kriegsdauer wurden die benötigten Arbeiterzahlen 

immer höher, alleine im Juli 1942 beantragte Pleiger als Leiter der RVK bei Sauckel 

137.000 ausländische Arbeitskräfte für den Bergbau, von denen er 120.000 

                                                             
226 Ernst Klee: Das Personenlexikon zum Dritten Reich: Wer war was vor und nach 1945, Frankfurt am 
Main 2007, S. 464. August Meyer: Hitlers Holding. Die Reichswerke Hermann Göring, München 1999, S. 
375. Ralf Stremmel: "Pleiger, Paul" in: Neue Deutsche Biographie, 2001, No. 20, S. 526f. 
227 Ralf Ahrens: Die nationalsozialistische Raubwirtschaft im Wilhelmstraßen-Prozess: in: Kim C. Priemel; 
Alexa Stiller (Hrsg.): NMT. Die Nürnberger Militärtribunale zwischen Geschichte, Gerechtigkeit und 
Rechtschöpfung, Hamburg 2013, S. 370. Stremmel: Pleiger, S. 526f.  
228 Das Urteil im Wilhelmstrassen-Prozess: Amtlicher Wortlaut der Entscheidung im Fall Nr. 11 des 
Nürnberger Militärtribunals gegen von Weizsäcker und andere, mit abweichender Urteilsbegründung, 
Berichtigungsbeschlüssen, d. grundlegenden Gesetzesbestimmungen, e. Verz. d. Gerichtspersonen u. 
Zeugen u. Einführungen von Robert M. W. Kempner u. Carl Haensel. Hrsg. unter Mitwirkung von C. H. 
Tuerck. (amtl. anerkannt. Übers. aus d. Engl.), Schwäbisch Gmünd 1950, S. 61, 188, 264. 
229 Stremmel: Pleiger, S. 526f.  
230 Hans-Eckhard Kannapin: Wirtschaft unter Zwang. Anmerkungen und Analysen zur rechtlichen und 
politischen Verantwortung der deutschen Wirtschaft unter der Herrschaft des Nationalsozialismus im 2. 
Weltkrieg, besonders im Hinblick auf den Einsatz und die Behandlung von ausländischen Arbeitskräften 
und Konzentrationslagerhäftlingen in deutschen Industrie- und Rüstungsbetrieben, Köln 1966, S. 258. 
231 Herbert: Fremdarbeiter, S. 159. 
232 Ebd., S. 161. 
233 Ebd., S. 167. 
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Kriegsgefangene und 6.000 Zivilisierten innerhalb von vier Wochen zugesagt bekam.234 

Der Bedarf an Bergleuten brach auch in den folgenden Monaten nicht ab; 1943 waren 

ca. 20 Prozent der Arbeitskräfte „verbraucht“ worden, also unter 

menschenverachtenden Zuständen in den Bergwerken gestorben.235 Der Verlust an 

Arbeitskraft musste durch Zwangsarbeiter ausgeglichen werden. 

In den Hermann-Göring-Werken, für die Pleiger als Generaldirektor direkt 

verantwortlich war, arbeiteten Ende 1941 5.650 Zwangsarbeiter aus verschiedenen 

europäischen Länder. Nach dem Angriff auf die Sowjetunion wurden auch verstärkte 

sowjetische Zwangsarbeiter eingesetzt. So waren im Mai 1944 9.800 sowjetische 

Zwangsarbeiter im Werk untergebracht.236 Ab September 1942 wurden KZ-Häftlinge der 

benachbarten Nebenlager des KZ Neuengamme als Arbeitskräfte eingesetzt. Im Frühjahr 

1944 arbeiteten deshalb ca. 2.600 KZ-Häftlinge in den Hermann Göring Werken. 

Nachweislich starben 682 Häftlinge des Außenlagers durch Krankheiten, Unfälle oder 

Exekution während ihrer Arbeit für die Hermann-Göring-Werke. 237 Die Verantwortung 

Pleigers muss allerdings aufgrund des staatlichen Charakters der Hermann-Göring-

Werke gesondert eingeordnet werden. Aber abseits seiner Beschäftigung bei den 

Hermann-Göring-Werken liegt seine Verantwortung, wie auch bei Röchling, in seiner 

Position als Leiter der RVK.  

 

7. Schlussbetrachtung 

 

Zu Beginn der Arbeit wurden einige Vorwürfe gegen Hermann Röchling aufgezählt. 

Nachdem die verschiedenen Aspekte des Handelns von Hermann Röchling während des 

Zweiten Weltkrieges auf die Verantwortung an verschiedenen Verbrechen untersucht 

wurden, sollen diese Aspekte nun zusammengeführt werden. Zur besseren Übersicht 

über die verschiedenen Artikel der herangezogenen Abkommen und Gesetzestexte 

sowie der Ergebnisse der vorigen Kapitel befindet sich im Anhang eine 
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235 Ebd., S. 330. 
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Übersichtstabelle.238 Aus dieser Tabelle ergeben sich interessante Gewichtungen der 

Verantwortung von Hermann Röchling an verschiedenen Verbrechen. 

In Bezug auf Verstöße gegen die Haager Landkriegsordnung von 1907 kann 

festgehalten werden, dass die schwerwiegenderen Verstöße bei dem Einsatz, Umgang 

und der Verteilung von Zwangsarbeitern und nicht bei der wirtschaftlichen Plünderung 

der besetzten Gebiete liegen. Gegen sechs Artikel der HLKO mit Bezug auf 

Zwangsarbeiter und deren Behandlung und Einsatz konnte ein Verstoß festgestellt 

werden.239 Insbesondere der Einsatz von Kriegsgefangenen in der Rüstungsindustrie und 

der menschenunwürdige Umgang mit ihnen ist als Verstoß gegen die HLKO zu werten240 

Mit der Plünderung der besetzten Gebiete verstieß Hermann Röchling gegen vier Artikel 

der HLKO, wobei eine Zuwiderhandlung in keinem der vier Fälle eindeutig ist.241 Die hier 

zum Tragen kommende Problematik der militärischen Notwendigkeit zieht sich auch 

durch alle weiteren Abkommen- und Gesetzestexte. Die Zerstörung und Wegnahme von 

feindlichem Eigentum ist im Falle einer militärischen Notwendigkeit nämlich erlaubt.242 

Jedoch ist aufgrund der schwierigen Abgrenzung zur persönlichen Bereicherung durch 

Plünderung und Hehlerei ein Verstoß gegen diese Artikel der HLKO nur schwer 

festzustellen. Insgesamt erfüllt das Handeln von Hermann Röchling nur bedingt die in 

den Artikeln zur Plünderung aufgeführten Tatbestände. Kontrafaktisch könnte man 

diese in Bezug auf die militärische Notwendigkeit sogar insoweit auslegen, dass 

Hermann Röchling nach dem Krieg nur eine Entschädigung an die Betroffenen hätte 

zahlen müssen. Aufgrund dessen wiegt die Verantwortung von Hermann Röchling an 

den Verstößen in Bezug auf den Einsatz von Zwangsarbeitern unabhängig von 

humanitären Maßstäben schwerer als in Bezug auf der wirtschaftlichen Plünderungen. 

Ein ähnliches Bild bietet sich bei den anderen Gesetzestexten. Auch hier wiegt 

die Verantwortung an den Verstößen gegen den Einsatz von Kriegsgefangenen schwerer 

als die Plünderung der besetzten Gebiete. Die Verstöße gegen den Briand-Kellogg-Pakt 

lassen sich aufgrund der allgemeineren Formulierung der beiden Artikel nur schwer 

feststellen. Beide Artikel wurden zwar im Urteil von 1949 angeführt, jedoch nicht weiter 
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beachtet. Gegen das Genfer Abkommen von 1929 konnten in dieser Arbeit neun 

schwerere Verstöße festgestellt werden. Darüber hinaus wurde auch gegen weitere 

Artikel des Genfer Abkommen verstoßen, wobei die Zuwiderhandlungen in diesen Fällen 

als weniger schwerwiegend einzuschätzen sind. Bei den neun ausgewählten Artikeln des 

Genfer Abkommens gibt es viele Überschneidungen mit den Artikeln der HLKO. So wird 

zum Beispiel der menschenwürdige Umgang mit den Kriegsgefangenen oder das Verbot 

des Einsatzes von ihnen in der Kriegsindustrie auch durch das Genfer Abkommen 

festgelegt. 

Bei den nach dem Zweiten Weltkrieg ratifizierten Abkommen, dem IMT-Statut 

und dem Alliierten Kontrollgesetz Nr. 10 von 1945, konnten Verstöße gegen alle drei 

dort angeführten Tatbestände festgestellt werden. Problematisch bei diesen beiden 

Abkommen ist in Deutschland der juristische Grundsatz nullum crimen, nulla poena sine 

lege. Deshalb hat eine Verurteilung aufgrund dieser Abkommen den Charakter von 

„Siegerjustiz“. Deutschland war aber in Folge des Zweiten Weltkrieges nicht in der Lage, 

die Verbrechen der eigenen Bevölkerung zu verfolgen. Und aufgrund der bis dahin 

unbekannten Eskalation der Gewalt während des Zweiten Weltkrieges musste von den 

Alliierten eine Möglichkeit geschaffen werden, die Verbrecher dieses Krieges zu 

verurteilen.243  

Resümierend lässt sich sagen, dass der Schwerpunkt der Verantwortung von 

Hermann Röchling an Verbrechen während des Dritten Reiches nicht in der 

wirtschaftlichen Ausbeutung der besetzten Gebiete liegt. Der Einsatz von 

Zwangsarbeitern in den RESW unterschied sich nicht von dem Einsatz von 

Zwangsarbeitern in anderen Stahlwerken im Reich; in einigen waren die Bedingungen 

sogar noch schlechter. Jedoch trug Hermann Röchling auch für den Einsatz von 

Zwangsarbeitern in den anderen Werken die Verantwortung. Und hier liegt die 

schwerwiegendste Verantwortung von Hermann Röchling, die ihn von anderen 

Stahlindustriellen abgrenzt. Als Leiter der RVE war er verantwortlich für den Einsatz von 

Zwangsarbeitern in der gesamten deutschen Stahlindustrie. Er reichte die Forderungen 

nach Zwangsarbeitern der anderen Stahlindustriellen an Sauckel weiter und setzte sich 

für den Einsatz von Kriegsgefangenen und ausländischen Arbeitskräften in den 

                                                             
243 Plettenberg: Der Röchling-Prozess, S. 119f. 
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Stahlwerken ein. Eine ähnliche Verantwortung am Einsatz von Zwangsarbeitern in der 

Kohleindustrie trägt Paul Pleiger als Leiter der RVK.  

Betrachtet man das Urteil gegen Hermann Röchling und die Urteilsbegründung, 

kann man verschiedene Aussagen tätigen. Verstoßen hat Hermann Röchling durch sein 

Handeln gegen die HLKO, den Briand-Kellogg-Pakt, das Genfer Abkommen von 1929, das 

IMT-Statut und das Kontrollgesetz Nr. 10. Wegen seines Verstoßes gegen das IMT-Statut 

und das Kontrollgesetz Nr. 10 kann er als Kriegsverbrecher bezeichnet werden. Hermann 

Röchling erfüllt aber auch Teile der Tatbestände des Verbrechens gegen den Frieden 

und gegen die Menschlichkeit, für die er aber nicht verurteilt worden ist. Nach dem 

Vergleich von Anklage, Urteil und den Ergebnissen dieser Arbeit kann festgehalten 

werden, dass die Anklage und das Urteil die Verantwortung von Hermann Röchling am 

massenhaften Einsatz von Zwangsarbeitern in den deutschen Eisenhütten 

vernachlässigte. Dafür wurde aber auf die Plünderungen der besetzten Gebiete ein der 

Verantwortung nicht entsprechender Fokus gelegt. Insbesondere die militärische 

Notwenigkeit wurde sowohl durch die Anklage als auch durch das Urteil übergangen und 

hätte eigentlich in die Urteilsfindung miteinbezogen werden müssen. Ebenfalls wurden 

das Genfer Abkommen von 1929, einige Artikel der HLKO, die Kriegsgefangenen 

betreffend, als auch einige Teile des IMT-Statutes und des Gesetztes Nr. 10, Deportation 

und Verschleppung betreffend, weder in der Anklage noch im Urteil herangezogen.  

Auch mit dieser Arbeit sind sicher nicht alle Fragen zu der Verantwortung von 

Hermann Röchling beantwortet. Wie viel Einfluss hatte er in seiner Funktion als Leiter 

der RVE auf die Verteilung der Zwangsarbeiter und den Umgang mit ihnen? Oder wie 

viel Einfluss hatte er auf das Lager Etzenhofen, welches eine eigene Abhandlung verdient 

hätte. Über die Person Hermann Röchling wird in den nächsten Jahren sicherlich einiges 

geforscht werden, denn dies ist im Vergleich zu Friedrich Flick oder Alfred Krupp bisher 

wenig passiert. Es würde sich lohnen, die über Deutschland, Frankreich und Polen 

verstreuten Quellen zusammenzuführen, wodurch ein neuer Blickwinkel auf Hermann 

Röchling und den Röchling-Konzern entstehen würde. 
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10. Anhang 

Anhang 1: Übersicht der Ergebnisse. 
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Anhang 2: Brief von Hermann Röchling an Richard Becker. 
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Quelle: Nachlass Ellenruth Freiin von Gemmingen-Hornberg. 
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Anhang 3: Entscheidungen im Röchling-Prozeß. 
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Quelle: Nachlass Ellenruth Freiin von Gemmingen-Hornberg. 
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Anhang 4: Weihnachtsmärchen von Hermann Röchling  
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Quelle: Nachlass Ellenruth Freiin von Gemmingen-Hornberg. 
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Anhang 5: Studien- und Sittenzeugnis von Hermann Röchling 

Quelle: Archiv der Universität Heidelberg: A. Nr. 274. 
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Anhang 6: Alsace et Lorraine. Une curieuse histoire de plane, in: Journal d’Alsace, 

30.03.1924. 

Quelle: Nachlass Ellenruth Freiin von Gemmingen-Hornberg 


